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er Wahſümmen-öchocher im Gager er Ginken,
Die Sozialdemokraten ſind unzufrieden. Das Zentrum jongliert.

r vorgeſtrige Beſchluß des Zentrums, Herrn Marx auch
weiten Wahlgange wieder als Kandidaten des Zentrums

kraten und ſelbſt die Demokraten reichlich überraſcht.
Sozialdemokratie, mit der das Zentrum daraufhin durch
beſondere Kommiſſion Fühlung nahm, war bereit, Marr
Einheitskandidaten des Zentums, der Demokraten und
Sozialdemokraten dann anerkennen zu laſſen, wenn eine

he von allgemeinen politiſchen Bedingungen. erfüllt würde.
erſte Bedingung war die Wahl des früheren preußi-

n Miniſterpräſidenten Braun durch die Weimarer Koali-
in der Sitzung des Preußiſchen Landtags vom Dienstag

hmittag. Dieſe Bedingung konnte das Zentrum nicht
illen, da die Land tagsfraktion des Zentrums
derſtand leiſtete. Es wurde infolgedeſſen der demo-

tiſche Abgeordnete Höpker-Aſchoff gewählt. Die
ialdemokratie war aber durch dieſen Zwiſchenfall reichlich
pös geworden. Daraufhin hat die Sozialdemokratie dem
trum eine Reihe von beſtimmten Bedingungen nochmals

jehen laſſen. Dieſe Bedingungen liefen auf folgendes
aus:
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Sofortiger Rücktritt des neugewählten preußiſchen Miniſter
ſidenten Höpker-Aſchoff, der auch bereit ſein ſoll, die Was
ulehnen. Darauf Neuwahl des preußiſchen Miniſterpräſi
ten am Donnerstag, und zwar Wahl von Braun und dann
flöſung des Landtages und Neuwahlen in Preußen, vie

Braun als Miniſterpräſidenten und von Severing als
nenminiſter entſprechend beeinflußt werden ſollen. Nach

als ſicher erwarteten Sieg der Weimarer Koalition
rantiert das Zentrum dafür, daß Braun vier
ihre lang preußiſche r Miniſterpräſident
eibt und nach dem gleichfalls als ſicher erwarteten Sieg
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165. Jahrgang

Aeußerungen der Preſſe wiſſen ſie ganz genau, daß ihnen
in Preußen nach den Blamagen der letzten Monate
nichts Gutes bevorſteht.

xDie machtßewußten „Unentwegten“,
Die Abſicht der, ſozialdemokratiſchen Parteileitung, Herrn

Marx die geſamte Anhängerſchaft der Sozialdemokratie im
Wege des Tauſchgeſchäftes zu verramſchen, findet vorläufig
noch nicht die allgemeine Zuſtimmung in den eigenen Reihen,
wie wir geſtern bereits aus Bielefeld melden konnten. Heute
liegen weitere Aeußerungen vor.
Volksſtimme“ folgenden beachtenswerten Kommentar
Wahlergeb nis

Dieſer Wahlgang hat erneut bewieſen, daß
Sozialdemokratie die weitaus ſtärkſte republikaniſche Partei
iſt. Daß ſie es nicht nur ziffernmäßig iſt, ſondern daß die
acht Millionen Sozialdemokraten das Rückgrat dieſer deutſchen
Republik, an der uns ſo manches nicht gefällt, ſind, dieſe
Tatſache braucht nicht erneut betont zu werden.

Gerade darum und aus den vorher angeführten Grün-
den aber hat die Sozialdemokratie keine Veranlaſſung,
bei dem kommenden zweiten Wahlgang Konzeſſionen

zu machen.
Wenn man abwägen wollte, wenn man die Frage nach

der Belaſtung für die Partei ſtellt eine Frage, die man
nicht ohne weiteres als im Augenblick

darf
vann erſcheint es mehr als zweifelhaft, ob ein von
der Sozialdemokratie unterſtütter bürgerlicher Repu-
blikaner nicht zu einer Belaſtungsprobe führen kann,

die ſich verhängnisvoll auswirken dürfte.“
Die „Leipziger Volkszeitung“ ſchreibt:
„Der Sieg der deutſchen Sozialdemokratie
r deutſchen Republik. Wenn esde

So gibt die „Chemnitzer ſtiſchen
zum Reiches zu heben, ſo findet damit die politiſche Entwicklung

einer Partei ihren Abſchluß, die mehr und mehr ſich von
die ihrer

Gedanken
iſt. der Sieg

noch eines Beweiſes be
n Marr bei der Reichspräſirentenwahl die Vervpflichtug von durfte, dann hat die Wahl am Sonntag gezeigt, daß die

42irr, den Sturz des Kabinetts
führen.
Dieſe Bedingungen der Sozialdemokratie haben beim
ntrum große Erregung hervorgerufen und dazu ge-
hrt, daß ein erheblicher Teil der Zentrumsfraktion des
ichstages und des preußiſchen Landtages jetzt eine
Einheitskandidatur der Weimarer Koalition ablehnt

d auch den Beſchluß des Parteivorſtandes nicht billigt.
tjenige Teil der Zentrumsabgeordneten, der noch an Marx
thält, will aus den für das Zentrum ſehr groß gewordenen
hwierigkeiten einen Weg dadurch finden, daß Marx nicht
pra als Einheitskandidat der Linken, ſondern als Sammel
ndidat der Mitte aufgeſtellt werden ſoll, obwohl er

iſt bei Zuſtimmung der Baheriſchen Volkspartei nicht die
ringſte Ausſicht hat, die Höchſtzahl der Stimmen am
April zu erreichen.
Die Demokraten ſind durch den Streit zwiſchen Zen

um und Sozialdemokraten in eine ſehr bedenkliche
age geraten. Ein Teil iſt bereit, ſich einer Kandidatur
jaun anzuſchließen, ein anderer Teil ſucht Verbindung mit
Mk Reichsblock, Und zwar durch den Vorſchlag einer Kandi-
zur Geßler. Dieſe Kandidatur iſt bisher nur von demo
ütiſcher Seite genannt worden. Sollte über Geßler ver-
ndelt werden, ſo will der linke Flügel der Demokraten
eder die Leipziger Rede von Geßler, die ſchon vor dem
ſen Wahlgang eine Rolle ſpielte, benutzen, um Geßler
möglich zu machen.
KCegen Geßler beſteht auch ſchärfſter Widerſtand bei der
Deutſchen Volkspartei, bei allen vaterländiſchen Ver

nden und bei der Mehrheit der Deutſchnationalen
Volkspartei.

m an tſcheidung die Entwicklung der Verhandlungen
z alſo beim Zentrum. Ehe der Reichsausſchuß
n ſich nicht entſchieden hat, werden wahr
gen links vom Zentrum weitere offi,
ber ärts das Zentralorgan der Sozialdemokratie,
ſhäſten h Routine in politiſchen Schacherüitun en är macht jetzt dem Zentrum ernſte Vor-
ütaniſche San e Sozialdemokratie ſo ſchnell die „repu-

ſreibt. nmelkandidatur Marx“ aufgezwungen hat,
„Der gemein

nuther herbei-

J adie Entſcheidung über

p uß deseinlich weder
elle Schritte
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eaftion kann ſame Kampf gegen das Ueberhandnehmen der
e Sozialde m e dann erfolgreich geführt werden, wenn
n ihm mine ratie entſprechend ihrer Bedeutung und Stärke
entram nd De Er kann nicht ſo geführt werden, daß
kmokraten b emokraten dabei die Offiziere, die Sozial-

as iſt in Tr Mannſchaften ſtellen.“
on ſein an er Tat die Kriſe, die den Weimarer Block
ſoße und d Zeit lähmt. Die demokratiſchen Gerneamsflügel ar war rotgelben Fanatiker vom linken Zen-
dicchſetzung rer Anwrn, Brerum keine Macht zur

immer wieder ſprüche hinter ſich, ſondern müſſen

in die Abhängigkeit vom Marxismus begeben.
für die Moorlſie die ſozialdemokratiſchen Gegenforderungen
ücht vewillt t h Maſſen im Kampf für Marr nochkratie einen Punkte in Preußen hat ja die Sozialdemo
n ausgeſchloſſen antreten müſſen. Aber es iſt noch längſt
teußen anf de man Herrn Otto Braun doch in

Sandtag aufldſe Schild erhebt und im Notfalle durch ihn den
9 Preußen wied läßt. Die neue demokratiſche Kandidatur

nötratſſchen R „von niemand ernſt genommen, von der
Wchoff er e ſelbſt am allerwenigſten. Herr Höpker

i h ſchon durchblicken laſſen, daß er die
ge Kunehmen gedenkt. Warum dann alſo noch die

„Warum in aller Welt dann nicht lieber ſofortige
Die Linke fühlt ſich keineswegs ſo ſicher, da
uflöſung befürworten möchte. T gegenteiliger
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um die Kandidatur Braun noch für den zweitenWahlgang aufrechtzuerhalten, weil andernfalls Hundert-
die der

aguſſichtsbehörde

deutſche Arbeiterklaſſe das feſteſte Bollwerk der republikani
chen Staatsform iſt. So muß der 26. April

den endgültigen Sieg des ſozigldemspkratiſchen
Präſidenten

bringen und den vereinigten ſchwarzweißroten Nationaliſten
und Monarchiſten muß es für immer vergehen, ihre Hand

die Grundfeſten der Republik zu legen.
Die Demokraten haben einen Verluſt an

men erfahren. Auch das Zentrum hat einen fühlbaren
Rückgang erlitten, und das muß für die Erörterung
einer republikaniſchen Einheitskandidatur entſcheidend ſein.

St im

Bei einem Erfolg der Sozialdemokratie, der im weſent
lichen auf die Eigenkandidatur zurückzuführen iſt,

erſcheint eine Sammelkandidatur Marrx nicht akzeptabel
ie Sozialdemokratiſche Partei wird alles einzuſetzen haben,D

tauſende der Wahlurne fernbleiben oder doch noch in
Netze der Kommuniſten gehen würden.“

Die „Dresdner Volksztg.“ ſchreibt, daß aus der partei
offiziöſen ſozialiſtiſchen Auslaſſung hervorgehe, daß der Par
teivorſtand gewillt ſei, ſich mit der Kandidatur Marx abzu
finden. Sie erklärt dazu, daß Marx ihr nicht als
Sammelkandidat geeignet erſcheine, den es für die repu
blikaniſchen Parteien zu erſtreben gelte. Marx habe zwar als
Reichskanzler ſeine republikaniſche Auffaſſung nie verleugnet,
aber er ſei doch als Miniſter mit beteiligt an der „Ver-
ſchenkung“ der 700 Mill. Rmk. an die Ruhrinduſtrie. Seine
Verſuche in Preußen, eine Koalition von der Sozialdemokratie
bis zu den Deutſchnationalen zu bilden, erſchienen auch nicht

ſo

und
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Die folgen.
Das neckiſche Geſellſchaftsſpiel, ob Herr Höpker-Aſch-

hoff ſchon nach 2 mal 24 Stunden das ihm aus den
Wolken zugefallene Amt reſignierend niederlegen oder ob
er erſt nach 8 oder mehr Tagen den Platz des preußiſchen
Miniſterpräſidenten für Herrn Braun räumen wird, mag
dieſen oder jenen Ausgang haben die einzelnen Phaſen
des Kuhhandels intereſſieren nicht, Was intereſſiert und
qun 1lqjal jquvhhnwy a h nm Uudsgasagat pa. s
die Folgen die naturnotwendig aus ihm entſtehen müſſen.
Kommt es wirklich dahin und es iſt eigentlich keine
Möglichkeit mehr, daran zu, zweifeln, daß vom Zentrum
dieſes Tauſchgeſchäft gemacht wird, um mit den ſoziali-

Stimmen Herrn Marx auf den Präſidentenſtuhl des

Tradition
eigentlichen Jdeale um

weggewandt hat, mehr und mehr ihre
taktiſcher Vorteile willen verließ,

unter Führung ſchwankender Charaktere mehr und mehr
abglitt und ſchließlich in den Armen derer landete, die
ſie ihrem Programm nach als ihre ſchärfſten Gegner nicht
nur auf politiſchem und wirtſchaftlichen, ſondern auch auf
ethiſchem Gebiete anſehen muß. Das Zentrum, das dieſen

Kuhhandel eingeht, das hat, und dies muß endlich einmal
unz weideutig herausgeſagt werden, ſeine wahren Ziele ver
raten. Es hat ſich dem Marxismus ausgeliefert und kann
fortan nicht mehr als eine chriſtliche und als eine wahrhaft

überflüſſig abtun ſtaatsbürgerliche Partei angeſehen und geachtet werden. Marx
und Barmat
indem
degradiert,
anderen Parteien, die den chriſtlichen und ſtaatsbürgerlichen

geworden und
Sozialdemokratie

ſich und den

das Zentrum Herr
Hilfstruppe der
Tiſchtuch zwiſchen

ſind über
zu einer
es das

ſich
hat

es

auf ihre Fahnen geſchrieben haben, zerſchnitten
Verrat des Zentrums an ſeiner ureigenſten Sache

wird unzweifelhaft ſchwere politiſche Folgen für die deutſche
Allgemeinheit haben, aber auch die Folgen für die Partei
ſelbſt können nicht ausbleiben, denn nie und nimmer wird
es auf die Dauer möglich ſein, einer noch ſo gut diszipli-
nierten Wählerſchaft einzureden, daß man den Feind dadurch

beſten bekämpft, daß man mit ihm ein Bündnis ein.
geht und ſich ſelbſt aufopfert, um ihm ſeine Machtpoſition
zu erhalten. Was ſich jetzt bei dieſer Partei wie eine ge-
ſchmackloſe Komödie ausnimmt, wird und muß mit einer
Tragödie für die Partei enden.

Die Folgen, die für die deutſche Allgemeinheit
ſind jedem politiſch Einſichtigen von vornherein klar.

entſtehen,
Wenn

in Preußen durch die entſcheidende Hilfe des Zentrums das
Kabinett Braun-Severing erneut ſeine Herrſchaft aufnimmt

entſtehen daraus zwangsläufig alle die Schwierigkeiten
die Reichspolitik, die wir während des Ruhrkampfes
auch ſonſt oftmals genug ſchaudernd haben.

Wenn Herr Marx als Reichspräſident durch die Stimmen
Sozialdemokraten gewählt würde, ſo iſt ihr poli

für
erlebt

er

tiſcher Gefangener und muß, er mag wollen oder nicht, tanzen

das

als eine Gewähr für die republikaniſch- demokratiſche
Steifnackigkeit.

Die Linksparteien noch nicht einig.

2 Pwie der „Vorwärts“ pfeift. Daß unter dieſen Verhältniſſen
Kabinett Luther in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen

ſetzung fruchtbare Arbeit weiterhin nicht zu leiſten vermag,
liegt auf der Hand. Es wird aber auch keine fruchtbare
Arbeitsmöglichkeit mehr ſehen und wahrſcheinlich ſchon un
mittelbar, nachdem ſich die Dinge geklärt haben, die Konſe-
quenz aus den veränderten Verhältniſſen ziehen und das
mit um ſo größerer Gewißheit, als ſelbſtverſtändlich ein
reibungsloſes Zuſammenarbeiten der beiden nationalen Part-
teien mit dem Reichsbannerzentrum nicht denkbar iſt. Der

Verrat des Zentrums an der ſtaatsbürgerlichen und chriſt
lichen Jdee muß ſich dahin auswirken, Deutſchland erneut
in eine ſchon überwundene Epoche zurückzuſchleudern, innen

Die Vorbeſprechung, die am Mittwoch zwiſchen den Ver politiſch wie außenpolitiſch die geſtürzten oder zum mindeſten
tretern der Weimarer Koalition über die Fräſtdentenwaht ge ſchon ſchwankend gewordenen

Vonführt wurde, hat noch zu keiner Entſcheidung geführt.
allen Parteien iſt zwar der Wille zu einer Sammelkandi
datur der Linksparteten zum
Gegenliebe bei den verſchiedenen Parteien zu finden. Die
Verhandlungen ſollen Donnerstag 11 Uhr fortgeſetz
Großes Vertrauen zu dieſen Verhandlungen haben die Par
C

für

C

Donnerstag noch nicht mit einer endgültigen Ent-
ſcheidung.

Der Parteiausſchuß derſchuß des Zentrums zuſammen.
Demokraten iſt für Donnerstag nachmittag Uhr ein
berufen. Um 3 Uhr beginnt eine gemeinſame Sitzung der

Ausdruck gekommen,
doch ſcheinen die bisher getroffenen Maßnahmen recht wenig

t werden. Auch

Am Donnerstag vormittag tritt außerdem der Parteiaus-

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und
des ſozialdemokratiſchen Parteiausſchuſſes.

Es bleibt bei Jarres.
Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei hat in ſeiner

Sitzung am Mittwoch abend entſprechend ſeiner bisherigen
Haltung einſtimmig beſchloſſen, dem Reichsblock wieder die
Kandidatur Dr. Jarres für den zweiten Wahlgang vorzu-
ſchlagen.

Beränderung des Grundſchulgelehes.
Der Reichstag nahm geſtern ſolgende Veränderung des beantragte die Feſtſtellung,

So und derGrundſchulgeſetzes gegen die Stimmen der Demokraten,
zialdemokraten und Kommuniſten an:
Grundſchule umfaßt vier Fahresklaſſen (Stufen). In Einzek-
fällen können beſonders leiſtungsfähige Schulkinder nach An-
hören des Grundſchullehrers unter Genehmigung der Schul

ſchon nach dreijähriger Grundſchul-
pflicht zur Aufnahme in eine höhere oder mittlere Schule
zugelaſſen werden.

frühere Staatsbankpräſident

Der Lehrgang der habe.

Götter des Novembergeiſtes
zurückzuführen und in ihrer Herrſchaft zu befeſtigen und
unſer Schickſal erneut dem Gegner jenſeits des Rheins auf
Gnade oder Ungnade zu überliefern. Das ſind die Folgen
dieſes Kuhhandels, die ſich zwangsläufig ergeben, ſo wenig

nicht einflußloſe Kreiſe im Zentrum es
wünſchen, daß ſie eintreten und ſo ſehr ſie dieſe Gefahren

en der Weimarer Koalition nicht denn ſie rechnen auch leugnen möchten.

Dr. Jarres wieder Hergeſtelſt.
Grippe wieder ſo weit her

Stadtverordneten
Dr. Jarres iſt von ſeiner Gr

geſtellt, daß er geſtern die Duisburger
verſammlung leiten konnte.

Es wür' ju ſchön geweſen!
1. April. Es mird erinnerlich ſein, daß der

Loeb nach ſeiner Entlaſſung
verklagte, und zwar verlangte er

Weimar,

den Staat Thüringen
ein Monatsgehalt in Höhe von 3500 Mk. und die Feſtſtellung,
daß das Land Thüringen verpflichtet ſei, allen Schaden zu
erſetzen, der ihm aus der friſtloſen Kündigung des Vertrage
verhältniſſes erwachſe. Der Staat erhob Widerklage und

daß der Vertrag aufgelöſt ſei
Kläger Loeb keinen Anſpruch gegen den Staat

Jn dieſem Prozeß hat das Landgericht Weimar heute
folgende Entſcheidung gefällt:

Die Klage iſt abgewieſen. Auf die Widerklage wird
feſtgeſtellt, daß der Vertrag zwiſchen den Parteien auf
gelöſt iſt und der Kläger keine Anſprüche ans ihm oder
ſeiner Auflöſung gegen den Beklagten hat.



Der Bericht des Pionierinnekteurs,
Der vom Reichswehrminiſter an die Unglücksſtelle entſandte

et eur der Pioniere, Generalmajor Ludwig, hat folgende
eldung erſtattet:

„Bis nhr 45 Min. nachts vermißt: 1 Offizier,
78 Mann (77 vom Ausbildungsbataillon 18, 1 vom

Pionier-Vataillon 6.
Ausſicht auf Verringerung der Verluſte gering.

Verlauf: 31. März vorm. Felddienſtübung von Teilender 6. Diviſion unter Leitung des Artillerieführers 6 im
Beiſein des Diviſionskommandeurs, bei der auch eberſe nen
durch Pionierbataillon 6 zu üben war. Das Ueberſetzen
ger durch Gierfähre auf vier Pontons nach Bild 51 der

rückenbauvorſchrift. Ab 7 Uhr 30 Min. vorm. waren

2

vier Fahrten glatt verlaufen; zur fünften Fahrt gegen 10 Uhr
vorm. wurde Fähre mit etwa 150 Köpfen beladen.

Vorläufiger Eindruck über die Urſache Die un-
leichmäßige Belaſtung verurſachte einſeitiges Einſinken derFähre nach Abfahrt, verſtärkt durch zu ſcharfe Gierſtellung;

Fähre im ganzen wohl auch etwas überlaſtet. Mitte Strom
ogen ein, ſpäter zwei Pontons Waſſer durch Einlaufen.

Darauf weiteres Einſinken der Fähre, Zuſammendrängen.
und Abrutſchen der Beſatzung. Rettung trotz Vor-
handenſeins von zwei Rettungskähnen und Schwimmgürtel
erſchwert infolge Zuſammenballens der im Waſſer Liegen-
den und Umſchlagens eines überlaſteten Rettungskahnes. An
Rettungsarbeit haben ſich Bevölkerung und Fährleute ſofort
in hervorragender Weiſe beteiligt. Leitung des Ueberſetzens
a Oberleutnant Jord an vom Pionierbataillon 6, der
ich auf Fähre befand und zur Zeit noch nicht vernehmungs-

fähig iſt. Vernehmungen werden 8 Uhr vorm. fortgeſetzt.“
Neben die vom Reichswehrminiſterium durchgeführte Unter-

ſuchung über die Urſache des Unglücks tritt die gerichtliche

Unterſuchung. cWie wir weiter erfahren, beruht die Urſache der Kata
ophe in den Beſchränkungen, die der Verſailler Frie-

ensvertrag und die Tätigkeit der interalliierten Mili-
tärkontrollkommiſſion beſonders den techniſchen Truppen auf
erlegt hat. Das zur Verfügung ſtehende Pionierbataillon 6
beſaß nicht genügend Pontons, um eine Brücke zu bauen.
Jnfolgedeſſen entſchloß ſich das Truppenkommando, den Ueber-

ung auf einer ſogenannten Gierfähre, die an einem Tau
ängt und durch die Strömung des Fluſſes von einem Ufer

zum andern gedrückt wird, zu bewerkſtelligen.
Bas Abſocken der Pontons

vollzog ſich ſo ſchnell, daß im Zeitraum von wenigen
Sekunden 150 Reichswehrſoldaten in voller Ausrüſtung in
die reißenden Fluten der Hochwaſſer führenden Weſer ſtürzten.
Vorſchriftsmäßig lagen hinter der Fähre zwei leere Pontons
als Rettungsboote, die aber von dem um ihr Leben kämpfen-
den Soldaten gleich ſo überfüllt waren, daß eines
dieſer Rettungsboote ebenfalls ken terte Die Tatſache, daß
mindeſtens die Hälfte der auf der Fähre befindlichen Sol-
daten ums Leben gekommen iſt, iſt einmal daraus zu er-
klärer daß das ſchwere Gepäck der Jnfanterie
die Verunglückten daran hinderte, ſich durch Schwimmen
zu retten. Hinzu kommt aber noch, daß die Weſer gerade
an dieſer Stelle eine außerordentlich ſtarke Strö-
mung hat. Es muß aber weiter angenommen werden, daß
die meiſten der ertrunkenen Soldaten, die von einem langen
Uebungsmarſch erhitzt waren, beim Sturz in das eiskalte
Waſſer einen Herzſchlag erlitten haben, ſo daß ihre
Rettung unmöglich geweſen wäre. Die Strömung hat dann
die Leichen ſehr ſchnell

ſtromabwärts nach Minden zugetrieben,
wodurch die Bergung der Opfer ſehr erſchwert wird. Reichs
waſſerſchutz, Strombauverwaltung und Pioniere ſuchen zur-
zeit die Weſer von Veltheim nach Minden zu und darüber
hinaus nach Peterhagen und Stolzenau nach Leichen ab.
Da die Weſer in dieſer Gegend ſtarke Krümmungen aufweiſt
und mit zahlreichen Bühnen verſehen iſt, kann man damit
rechnen, daß viele Opfer der Kataſtrophe an Land geſpült
werden. Es dürften trotzdem acht bis zehn Tage ver-
gehen, bis alle Ertrunkenen geborgen ſein werden.

leneruf p. Seeckt un der Unglücksſtelle.
Geſtern früh traf, aus Berlin kommend, der Chef des Reichs

heeres, General v. Seeckt, in Begleitung einiger Herren
vom Reichswehrminiſterium in Veltheim ein und begab ſich
ſofort an die Unglücksſtelle.

Die Beijehungsfeiertichkeiten in Beimolsd.
Münſter, 2. April. Die Beiſetzungsfeierlichkeiten für die

bei Veltheim verunglückten Reichswehrangehörigen finden am
April, 2.30 Uhr nachmittags, in Detmold ſtatt. Zunächſt

wird eine interne Feier für die Angehörigen der Verunglück-
ten im Landkrankenhaus abgehalten, von wo aus ſich der
Leichenzug durch die Stadt nach dem Ehrenfriedhof bewegt,
auf dem die Beiſetzung ſtattfindet. An dieſer Feier werden
eh Chef der Heeresleitung und der Reichswehrminiſter teil-
nehmen.

Deitere Beiſeidskundgebungen,
Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat an den Reichswehr-

miniſter folgendes Telegramm gerichtet:
„Aufs tiefſte erſchüttert durch die Nachricht von dem

ſchweren Unglücksfall, der unſere Wehrmacht gelegentlich der
Truppenübung an der Weſer bei Veltheim betroffen hat,
drängt es mich, Jhnen und den bedauernswerten Angehöri-
gen der verunglückten Soldaten die herzlichſte Teilnahme
der ſächſiſchen Regierung auszuſprechen.“

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat an den Ge-
neral von Seeckt folgendes Telegramm gerichtet:

„An dem erſchütternden Unfall, der die Reichswehr durch
das Weſerunglück betroffen hat, nimmt die deutſchnationale
Reichstagsfraktion tiefempfundenen Anteil. Sie beklagt mit
den ſo ſchwer getroffenen Angehörigen den Tod ſo vieler
wackerer Soldaten, die in Erfüllung ihrer ernſten Pflicht
dem Vaterlande entriſſen wurden.“

Die bayeriſche Staatsregierung hat folgendes Beileids-
telegramm an den Reichswehrminiſter gerichtet:

„Das ſchwere Unglück, das die Reichswehr betroffen hat,
at in Bayern überall tiefſtes Mitgefühl hervorgerufen.
amens der Bayeriſchen Staatsregierung ſprechen wir Jhnen

und der Reichswehr die herzlichſte Teilnahme aus.“
Die deutſche Volkspartei ſandte an den Reichswehrminiſter

Dr. Geßler und den Chef der deutſchen Heeresleitung,
General von Seeckt folgendes Telegramm:

Der ſchwere Schickſalsſchlag, der unſere Wehrmacht und
damit unſer Volk durch den jähen Tod vieler braver Sol
daten getroffen hat, erregt unſer aufrichtigſtes Mitgefühl
und wir ſprechen herzliche Anteilnahme aus. Reichstags-
fraktion der Deutſchen Volkspartei.“

Der Oberpräſident der Provinz Weſtfalen hat an das
iskommando VI in Münſter ſofort nach Bekannt-

gabe des Mindener Unglücks folgendes Telegramm gerichtet:

Weitere inzeſßeilen zum Ungiüct an er Meſer,
„Zu dem ſchweren Unglück, das die Reichswehr in Weſt

falen während der geſtrigen Uebung bei Minden betroffen
hat, ſpreche ich dem Wehrkreiskommando mein herzlichſtes
Beileid aus.“

Außerdem iſt der Oberpräſident an die Reichs-, Staats-
und Kommunalbehörden der Provinz Weſtfalen mit der
Bitte herangetreten, am Tage der Beiſetzung Halbmaſt zu
flaggen.

Jn der Sitzung des Landesrates in Saarbrücken verlas
der Präſident vor Eintritt in die Tagesordnung die Nach
richt von dem Unglück bei Minden und erhielt die Ermächti-
gung, der Reichsregierung die ernſteſte Anteilnahme
des Landesrates zum Ausdruck zu bringen.

Der ſpa niſche Militärattachee in Berlin hat dem
Reichswehrminiſter ebenfalls das Beileid zu dem Unglück aus-
geſprochen

Jn Detmold wurden aus Anlaß der Reichswehrunglücks bis
4. April alle Luſtbarkeiten verboten. Zahlreiche
Gebäude tragen Trauerfahnen.

Der Reichsweßrminiſter un das In.-Regl, 16.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat an den Kommandeur

des 18. Jnf.-Regts., dem die Mehrzahl der Verunglückten
angehörte, folgendes Telegramm gerichtet:

„Tief erſchüttert durch die Meldungen vom ſchrecklichen
Unglücksfall ſpreche ich dem Regiment und den hierdurch
ſo ſchwer getroffenen Angehörigen meine herzlichſte Teil-
nahme aus. Jch gedenke in tiefer Trauer der Toten, die
in trener Pflichterfüllung für das Vaterland ſtarben.“

Es iſt angeordnet, daß ſämtliche Dienſtgebäude
der Reichswehr bis einſchließlich 4. d. Mts. aus Anlaß
des Unglücksfalls an der Oberweſer die Flaggen halb-
ma ſt ſetzen.

Die Irauerfeier im Reichstag.
Der Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung ſtand im Zeichen

der Trauer über die bei dem furchtbaren Unglück in der
Weſer ertrunkenen Soldaten der Reichswehr. Sofort nach
Sitzungsbeginn hielt der Reichstagspräſident Löbe eine An-
ſprache, in der er ausführte, daß ſich leider die erſchütternoe
Nachricht bewahrheite, daß über 70 Perſonen der Reichs-
wehr bei der Ausführung von Uebungsaufgaben mit ihrem
Offizier ertrunken ſeien. Es beſteht geringe Hoffnung, daß
von den 78 Vermißten noch jemand gerettet werden könne.
Reichstagspräſident Löbe ſprach dann im Namen des Reichs-
tages ſowohl den Angehörigen der Verunglückten wie der
Reichswehr die tiefſte Anteilnahme aus.

Der Reichstagspräſident erteilte anſchließend dem Reichs-
wehrminiſter Dr. Geßler das Wort. Dieſer dankte zuerſt
dem Präſidenten ſowie dem Reichstag für die Worte der
Anteilnahme. Die Kataſtrophe an der Weſer, führte er
weiter aus, ſtehe beiſpiellos da.

Unerhört groß ſei die Zahl der Opfer.
Eine verantwortliche Erklärung über die Urſachen ſei im
Augenblick noch nicht möglich, vor allem deshalb, weil der
für die Fährfahrten verantwortliche Ofifzier noch nicht ver-
nehmungsfähig ſei. Eine Unterſuchung, zu der er den Chef
des Pionierweſens abgeordnet habe, und eine gerichtliche
Unterſuchung würden volle Klarheit über die Urſachen des
Unglücksfalles ergeben. Der Miniſter brachte dann einen
vorläufigen Bericht über die r zur Kenntnis. Er
teilte mit, daß wahrſcheinlich 1 Offizier und 78 Mann er-
trunken ſeien. Die Ausſicht darauf, daß ſich noch mehr Ver-
mißte anfinden würden, ſei gering.

Verſtärkt werde die Trauer durch einen neuen Unfall.
Geſtern hätten bei der Marine zwei Heizer und zwei Arbeiter
ihr Leben eingebüßt. Ebenſo viele Perſonen ſeien verwundet
worden. Der Miniſter ſtellte einen baldigen amtlichen Bericht
in Ausſicht.
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Die Krönung der diesjährigen Merſeburger Bismarck-
feiern bildete die Veranſtaltung des Nationalpolitiſchen
Kollegs im „Tivoli“. Lange vor Beginn war der gr. e Saal,
in den man Stuhlreihen geſetzt hatte, von einer erwartungs-
freudigen Menſchenmenge gefüllt. Viele, die dabei ſein
wollten, blieben da, wo noch ein freies Plätzchen war, ſtehen.
Das Beamtenorcheſter eröffnete die Feier mit zwei
ſchmetternden Fanfarenmärſchen. Anhaltender Beifall be-
lohnte die Glanzleiſtung. Dann eröffnete Lehrer Günther
die Verſammlung und begrüßte die Erſchienenen. Er über-
brachte die Grüße des Leiters des Nationalpolitiſchen Kollegs,
Nikolaus Schäfer, der nach Altenburg zu einer Bismarck-
feier gerufen worden war. Wir bekennen uns hier, ſo führte
er weiter aus, zur Führerperſönlichkeit, zur Wahr-
haftigkeit unſeres Volkes und wir bekennen uns zur Be
freiung unſeres Volkes. Wenn wir uns zur Führer-
perſönlichkeit bekennen, ſo weilen unſere Gedanken an dieſem
Tage bei Bismarck. Als unſere Truppen 1914 am Grabe
Bismarcks vorbei auf die Schlachtfelder fuhren, da ſagte ein
deutſcher Landſturmmann: „Bismarck, ſteh' auf, wir brauchen
dich!“ Heute ſpricht das ganze nationale Volk
ſo. Wir bekennen uns zur Wehrhaftigkeit unſeres Volkes,darum ſagen wir auch heute abend: Her Gott, der Eiſen
wachſen ließ, der wollte keine Knechte!“ Und wenn wir uns
weiterhin zur Befreiung unſeres Volkes bekennen, ſo gedenken
wir zweier Männer: Hermann, des Cheruskers und Otto, des
Befreiers. Wann ergänzt ſich dieſe Zweiheit zum Kleeblatt?
Dieſer mit Beifall aufgenommenen Anſprache folgte das
Hauptreferat des Abends. An Stelle des verhinderten Oberſt-
leutnant Dueſterberg hatte Hauptmann Werner die Feſt-
rede übernommen. Seine markigen, oft mit köſtlichem
Soldatenhumor gewürzten Worte riefen nachhaltigſte Wirkung
hervor. Er führte u. a. folgendes aus:

Wenige Wochen iſt es her, da wurde der deutſche Reichs-
präſident zu Grabe getragen. Sie alle haben aus den
Zeitungen erfahren, welchen ungeheuren Pomp man auf-
ewandt hat, um dem deutſchen Volke zu zeigen, daß „einer
einer größten Männer“ dahingegangen war. Nichts liegt

mir ferner, als gegen die Perſönlichkeit des Toten vorzu-
gehen. Jch möchte hier aber feſtſtellen, daß wir das Schein-
oberhaupt eines Scheinſtaates begraben haben.
Unſere Politik wird in Londbn und Paris gemacht. Wir ſind
kein Staat mehr, der den Namen Staat verdient! Wir
haben uns ſelbſt aller unſerer Kräfte beraubt. Unſere
Wehrhaftigkeit, unſere Staatshoheit haben wir hingegeben.
Unſere Reichsbank iſt ein internationales Geldinſtitut. Wir
bilden nur einen Scheinſtaat, der uns in dem Glauben läßt,
daß wir noch etwas zu ſagen hätten. Wir alle ſind uns
darüber einig, daß dieſe Entwicklung noch nicht zu Ende
iſt. Wir werden auch in Zukunft die Daumenſchraube noch
mehr ſpüren.

War dieſe Entwicklung notwendig? Haben die Leute, die
behaupten, daß das alles eine Folge des Weltkrieges ſei,
recht? Zwar haben wir den Krieg verloren, obſchon wir im
Felde unbeſiegt geblieben ſind. Wir haben ihn verloren,

Berlin, 1. April. Bei einer Danmrpfprobe, die
nachmittag auf dem Torpedoboot G S auf der Wert
Wilhelmshaven vorgenommen wurde, iſt infolge Her
fliegens der Packung eines Mannlochdeckeſs Dampf in
Heizraum geſtrömt. Dadurch wurden zwei Marine.
heizer und zwei Keſſelſchmiede getötet, ein M
ſchiniſtenmaat, ein Marineheizer und zwei Werftarbeitet
ſchwer verletzt.

Von den Schwerverletzten, die ſtark verbrüht ſind, dürfte
zwei mit dem Leben daponkommen. Das Torpedoboot Gg.
das zur erſten Torpedoflottille gehört, iſt ein älteres Fahr:
zeug und gehört zu deßen, die von der Entente nach de
Friedensſchluß uns belaſſen wurden. Das Material iſt na-
kürlich vollkommen unmodern, und dadurch iſt auh
dieſer Unglücksfall zu erklären.

Ablehnung des deutſch ſpaniſchen Handels
vertrages durch den Veichstagsausſchuß.

Der Reichstagsausſchuß für Handelsverträge hat
vormittag den ſpaniſchen Handelsvertrag mit 17 gegen
Stimmen bei 6 Stimmenenthaltungen abgelehnt. Die An
regung zu neuen Handelsvertragsverhandlungen iſt ergangen

Aus

ßuspenſion des Reparutionsabgobegejetzes,

London, 2. April. Wie die „Morning Poſt“ berichtet, i
damit zu rechnen, daß am kommenden Donnerstag die
Regierung den beiden Häuſern einen Antrag vorlegen wid,
wodurch das Reparatisnsabgabengeſetz ſuspendiert wird
Unter dieſem Geſetz wird die 26prozentige Reparatione
abgabe von der deutſchen Einfuhr erhoben. Zwiſchen dem
Schatzamt und dem Handelsminiſterium einerſeits und der
engliſchen Regierung andererſeits ſind die Verhandlungen
zum Abſchluß gekommen. Aber es fehlt noch die Zuſtimmung
der Reparationskommiſſion, an deren Erteilung man zweiffell,
Nach der neuen Methode werden ſtatt der 26 prozentigen
Reparationsabgabe monatlich Abrechnungen ſtattfinden. Wie
die „Morning Poſt“ mitteilt, nimmt man an, daß die großen
deutſchen Geſchäftshäuſer der deutſchen Regierung angeboten
habe, Beträge zur Verfügung zu ſtellen. Der Zweck der
gegenwärtigen Anträge in beiden Häuſern des Parlament
iſt, die Wirkung des Reparationsaktes aufzuheben. Sollte
nämlich das neue Abkommen nicht befriedigen, oder Deutſch

land in Rückſtand kommen, ſo würde die, Erhebung der
26 prozentigen Reparationsabgabe ſofort wieder aufgenommen
werden.

Jn Vorahnung unvermeidlicher Konflikte.
London, 1. April. Der „Evening Standard“ zeigt in

großer Aufmachung an, daß inſolge der jüngſten Entſchej
dungen des Kabinetts die Ausführung der engliſchen Luft
rüſtungspläne beſchlennigt werden ſoll. Jm ganzen ſollen
mit der Wiedereröffnung und Neugausrüſtung alter Flugpläte
dreißig Flugplätze gebaut werden. London ſoll mit einer
Reihe von Ringen ſolcher Flugplätze umgeben werden, die
tatſächlich Flugſeſtungen mit rieſigen Stahlhailen für die
Flugmaſchinen ſein werden. Außerhalb Londons werden
ſolche Flugplätze an Orten angelegt, die für Bombenträger
zum Angriff auf feindliche Stützpunkte geeignet ſind. Die
Zahl der aktiven Flugzeuggeſchwader werde höher gebracht
werden, als ſie während des Krieges anf irgendeinem Flug
platze war.

I

bie franzöſiſche Hniwort erſt Ende Amil!
Paris, 2. April. Zur Abſchickung der fran öſiſchen Aut-

wort auf das deutſche Memorandum in der Garantiefrage,

Chamberlain den Inhalt der Note bekannt gegeben habe,
aber darauf hingewieſen, daß nicht damit zu rechnen ſei, daß
die Antwortnote vor Ende April der Reichsregierung zur

ehe S

s naklional
Vorlegung komme.

h

chen Kollegs
ehepolitiſ

i J iti Fü 5 s iſt unsweil unſere politiſche Führung verſagt hat. Es iſt un
von der Vorſehung kein Mann gegeben worden, der d
Friedrich der Große Staatsmann und Feldherr zugleich war, der im tiefſten Unglück gerade dann
an die Kraft ſeines Volkes glaubte. Als bei ihm der Sieber
jährige Krieg zu Ende ging, hatte auch er keinen Sieg er
fochten, aber er kam zu einem Frieden, der ihm ſeine Groß
machtſtellung in Deutſchland ließ. Aber wir haben r
nach dem Kriege keinen Staatsmann wie Bismarck gehe
ein ſolcher hätte einen Weg aus all dem Elend gelande
Hätten wir einen wirklich überragenden Staatemang npolitiſchen Führer beſeſſen, er hätte die ganze deutſche r
kraft zuſammengeſchweißt. Wer kümmerte ſich denn ab
vor dem, Kriege um die politiſchen Zuſammenhänge? Unſer
Volk iſt in den Jahrzehnten vor dem Kriege einer beſſ
den politiſchen Gleichgültigkeit verfallen. mag
kratiſche und pazifiſtiſch orientierte Geiſter konnten al i
lich die Oberhand gewinnen. Der Geiſt der Frieden Den
hat unſer Volk zermürbt. Einer der „Großen“ unſerer e
hat es einmal ausgedrückt, was dieſe Leute bezwedten. rheldiſche Zeitalter ſei jetzt vorbei!“ ſo konnte Herr rn
bach feſtſtellen Das Zeitalter der Schi Weltgen aber iſt jetzt angebrochen! Oede Schlagworte, wie tödern
gewiſſen“, „Weltvernunft“ ſuchen die Maſſen zu dann
betrunken zu machen. Nur der dumme deutſche Michel do en
auf den Leim dieſer Worte kriechen. Nun hat ſich de
Ködern noch der Begriff „Völkerbund“ zugeſellt. Mettt
Verzicht auf den Kampf hat auch zum Verzicht aufS 7 r die tigengeführt. Der „neuen Zeit“ zu Liebe opfern die rn
Führer alles, was die alte an wirkli ch poſi
Werten geſchaffen hat. Man hat im Verſailler Werke
ſich gegenſeitig verpflichtet, daß man abrüſten wolle
rüſten die andern Völker ab? Nur Deutſchlandepſgvun
getan Und was der Friedensvertrag nicht zur Verſt e be
beigetragen hat, haben die ſpäter abgeſchloſſenen wert rfen
wirkt. Die Erfüllungspolitik hat uns zu Boden s Recht
Gibt es denn im heutigen Staate noch Kreiſe die r t
zur Staatsbejahung haben? Die einzigen, die Die Frage
dejahen, ſind die vaterländiſch geſinnten Kreiſe! en t
Republik oder Monarchie tritt dabei vollkommen
Hintergrund!

Es liegt ein ungeheurer Reiz darin, leichen.
Männer unſerer Tage mit der Bismarcks zu vergle Kräften
Die Völker ſind nicht gleich, ſie ſind mit ein er gegen
ausgeſtattet. Die Intereſſen ſtoßen immer r Eut-einander. Richtige Politik iſt die Krone oße Macht
wicklung eines Volkes. Bismarck war der gr Volke die
politiker. Nachdem er mit eiſerner Hand i bei guß
Macht geſchaffen hatte, hat er ſtändig bewahren
eſtanden. Er wollte den Frieden ſeines Vo Wigt auf d

Nicht geſtützt auf Garantiepakte, ſondern P uen ſuchte
Kraft ſeines Volkes. Mit unerſchütterlichem Er grünBismarck die Stellung Deutſchlands zu befeſtige zentum
dete ſeinen Staat auf die Kräfte des X en
Der Geiſt des kategoriſchen Jmperativs mußte

die Politik der

Foigenſchweres Unglück auf einem lorned oben

ſchreibt der „Temps“, wird beſtätigt, daß de Fleurian geſtern
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Der Blick auf Bismarck

ag uns als Mahnung erſcheinen, daß wir uns von neuem

ſchütze Deutſchland!“ waren„Gott
internationalen
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DerWorte

0 S 1 rſerteuten. Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott!
eure Hoffnung nie auf die Welt!

des Preußengeiſtes befaſſen.
918 war die letzte Abſage an den alten

Aber nicht der

auf der Erſtarkung
Die Revolution 1

Bismarckſchen Staatsgedanken.

niſche Gedanke hat un sStaatsgedanke wächſt heute aus den Früchten beſſerer Tage
heraus: Der völkiſche Gedanke. Nicht nur in rein
antiſemitiſchem Sinne. Das iſt Beiwerk. Sondern wir ver-
tehen darunter Volksbewußtſein, Liebe und
Hpfermut für das Ganze.

Es iſt jetzt, als wenn durch unſer Volk ein großes Er-
wachen geht, als wenn es verſtehe, daß der kommende Staat
auf den Grundkräften ſeines Volkstums aufgebaut ſein muß.
Was können wir tun, um dieſem neuen Staat zum Durch-
bruch zu verhelfen? Wir müſſen uns auf unſer Preußen
tum zurückbeſinnen. Wir müſſen den Preußengeiſt dem
Schiebergeiſt unſerer Tage S r Dermuß bekämpft werden, der unſer olk in Ohnmacht
hat. Eine neue Form der Staatsregierung muß geſchaffen
werden. Die geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte müſſen zu-
ſammengefaßt werden. Wir müſſen verlangen, daß die Führer
den nationalen Willen in ihrer Politik zum Ausdruck bringen.
Die Welt wartet darauf, daß wir uns wieder auf uns ſelbſt
beſinnen und im Kampf mit undeutſchen Weſen den Sieg
davontragen. Dann wird auch der Tag nicht fernbleiben,
wo wir wieder Herren im deutſchen Lande ſind! Jch ſchließe
mit dem Bismarckwort:

Das walte Gott und kaltes Eiſen!
Die kernige Rede löſte brauſenden Beifall aus. Der Geſang

vom Gott, der Eiſen wachſen ließ, folgte. Das Orcheſter
ſpielte flotte Armeemärſche. Gegen Ende des Abends wurde
ein dramatiſches Gedicht „Die Wacht am Rhein“ von Oskar
Elsner durch Mitglieder des Privattheatervereins mit gutem
Erfolge aufgeführt. Zum Schluß nahm noch einmal Lehrer
Günther das Wort:

„Dem 1. April, dem Geburtstage Bismarcks, geht voraus
der 10. März, der Geburtstag der Königin Luiſe, Mit herr-
lichen, unvergeßlichen Worten bekannte ſich die edle Königin
zu Deutſchland. Mit gleicher, heißer Liebe, mit gleichen
Worten wollen wir es am Geburtstage Bismarcks tun.
Wir bekennen mit der Königin Luiſe:

i „Deutſchland iſt mir das Heiligſte, das ich kenne. Deutſch
land iſt meine Seele. Mein Halt, mein alles iſt Deutſch-
land. Es iſt, was ich bin und haben muß, um glücklich
zu ſein. Das Schöne in den Augen der Kinder iſt doch
Deutſchland: es iſt die Treue, die Ehrlichkeit, der Fleiß
der ſtillen Tat, die Anſtändigkeit, der Ruhepunkt im ziel-
loſen Herumſuchen. Deutſchland iſt das, was
macht! Die alten, verträumten Schlöſſer, die lieben wind-
ſchiefen Häuſer, die hochgiebeligen Städte, unſer Haus-
rat, die Spinnenwinkel, die mooſigen, klappernden Mühlen,
die Sägen, der Chriſtbaum, der Pfefferkuchen, das Feſt,
der Winter da draußen, die Schlittenſchellen, die ſo ſeg
nend hereinklingen, dies alles iſt doch Deutſchland! Un-
ſere Liebe iſt deutſch, unſer Zuſammenhaltenmüſſen, unſer
Aneinandergebundenſein! Wenn Deutſchland ſtirbt, ſo ſterbe
auch ich.“
Dazu geloben wir: Deutſchland ſoll nicht ſterben! Deutſch handlungstages im Rothardt- Prozeß gab der Vorſitzende den

land ſoll leben! Deutſchland ſoll auferſtehen! Dazu wollen
wir mithelfen.“

Mit einem dreifachen Hoch auf das deutſche Vaterkand teilt wird. Durch dieſen Beſchluß werde die weitere Beweis-
ſchloß der Redner. Stehend ſang die Verſammlung dann ein
von Friedrich Lienhard geſchaffenes Gedicht nach der Me
lodie des Deutſchlandliedes „Deutſchland, auch durch Nacht
und Nöte, hoch das Haupt und hoch das Herz“. W.

Zur Werkſchau der Merſeburger Werkgemeinde vom Z. bis
5. April 1925. Zu alle Zeiten gab es Jugend, die nach des
Fagewerkes Ende bei Spiel und Lied den Abendfrieden
feierte aber nicht immer gab es eine Jugend, der zweifel
hafte Vergnügungsſtätten Freude, Zerſtreuung und auch Bil-
dung geben ſollten. Unſer Zeitalter iſt es, das in ſolchen
Stätten und durch Maſſenverbreitung von Schmutz und
Schund durch Wort und Bild ſittenarmer, willensſchwacher
Jugend „Geiſtesnahrung“ im Ueberfluſſe reicht. Der Abend
und die Nacht werden denen, deren papierner Körper nach
Kräftigung, nach Erholung ſchreit, zur Hauptzeit des ſinken-

den Tages. Solche Jugend wird zum Räuber an ſeiner
fadenſcheinigen Geſundheit. Für Beſinnende, um Hilfe
Rufende, finden ſich überall ausgelegte Rettungsringe. Die
Rettungsleute ſtehen auf Wacht dabei, dem Sinkenden die
Menſchwerdung zu erleichtern. Manch Zweifler glaubt nichtmehr daran. Und doch, es gibt noch ein Alheilmittel
Jugendbewegung mit Namen. Seine Mannen, geſunde
Jugend, die einmal richtig aufräumte mit altem Plunderund Kitſch, die ſich Freiheit ſchaffte gegen alle wachstums
Körenden Gifte, welche ſüßlich und liſtig die Jugend umwirbt.
ger eigenes Jugendland ſchuf ſie. Turnen, Schwimmen,
ſt n erſetzte ihnen das Ueberbordgeworfene. Und wieder
ar en ter auf das iſt noch nichts, was ihr da treibt!Ihr ver iert euch ja in Romantik und Jdeologie. Wohl
hwärmte ein Teil weiter. Der größte aber zeigte, daß er
a Boden der Wirklichkeit nicht verloren habe. Die ſoziale

n rückte vornan, Arbeitsgemeinſchaften, Singgemeinden,
Sie gemeinden, Werkgemeinden, gaben ihr Wollen wieder.
ch hier in Merſeburg.
ſchaft da P burger Werkgemeinde iſt eine ſolche Tatgemein-
ufgeb er Jugend. Wegbewußt iſt ihr Schaffen. Methodiſch
Saable n will ſie nicht in ihren Werkſtätten fabrikmäßige
Slgenwilteardgft. ſondern reine Handarbeit fördern. Der
Handwert Form, Geſtalt und Farbe geben. Keinem,
werker r ſoll Abbruch getan werden, da hier keine Hand-
Freigeit Pfen, ſondern Jugend aller Berufe, die ſich in ihrer
in werte on den ſogenannten Freudeſpendern abhängt und
die Stuneeaffender Arbeit Freude ſucht und gewinnt. Nicht
ſtand ſondern iſt der Maßſtab für den gefertigten Gegen-
Wert auf das hierzu verarbeitete Material, weil großer
ſolcher rwendung von Abfällen gelegt wird. Einen Teil
Verkſchan ſtände will nun die Werkgemeinde in ſeiner
Chriſti e am Freitag, morgens 10 Uhr im „Herzog
ſoll es d eröffnet wird, auslegen. Auch noch etwas anderes
was ſſt d geben, eine „Hausgreuel“Schau. Hausgreuel,
Gebilde n ſchon wieder? Nun, das ſind weſenloſe
ſind! Jene g n einzigen Zweck haben, das ſie überflüſſigund lehre nur enſtande, die da Wandbretter, Schreibtiſche
Shmerzensti de einigermaßen freie Fleckchen bevölkern, ſind
ihnen zur der der Hausfrau. Täglich muß ſie ſich mit
W Staubbeſeitigung beſchäftigen. Und dann die
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Das geſchah durch die Schulungnoſſen ei 5ewet en Wehrpflicht, der unſer Volk ſo ungeheuer
m a z Bismarck war aber nicht nur der

republika-
beſſeren Erſatz geſchaffen. Ein neuer

Parteigeiſt

mich gut

un mit den Küraſſierſtiefeln er war auch Ver
e a e den deſtenten Ber dere wehen rekurſcheſt. Aufſehenerregende Mitteilungen im

J k er dem beſiegten e n idie Hand geboten, anſtatt die Hauptſtadt Wien zu be Unterſuchungsnus ſchuß für Kußrentſchüchgungen,

2 Hat t WSiemarcs Leben war Kampf auf der ganzen Linie! Be Das Vorgehen der Reichsregierung durchaus berechtigt.
ſonders aber Kampf gegen den Lokigeiſt in unſerem t (Eigene Radiomeldung.)
Volke. Noch im Todeskampf ahntener, wie es kommen würde. Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages für die Ruhr-

nommen. Der Ausſchuß hörte zuerſt die beiden

(Zoentrum) ging die derVorgeſchichte
Mienm- Verträge ein.

ausführlich auf

der Verpflichtung zu ſämtlichen Erſatzleiſtungen einverſtanden
waren. Mil berichterſtatter Dr. Hertz (Sozialdemokrat) be
hält ſich ſeine endgültige Stellungnahme noch vor, beſtreitet
aber die Richtigkeit der Darſtellung Dr. Streſemanns. Mi-
niſterialvirektor Brandt erſtattet hierauf einen längeren
Bericht über den großen
geweſen.

Ber öſterreichiſche Wehßrminiſter Kondotitert,
(Eigene Radiomeldung.)

Wien, 2. April. Der Bundesminiſter für das Heeres-
weſen Vaugrin hat an den Reichswehrminiſter Dr. Geßler
folgendes Telegramm gerichtet:

„Tief erſchüttert von den Nachrichten über das ſchwere
Unglück auf der Weſer, bitte ich, im Namen des öſterreichi-
ſchen Bundesheeres die Verſicherung aufrichtigſter kamerad-
ſchaftlicher Teilnahme an der Trauer der Reichswehr ent-
gegen zu nehmen.“

Die engliſchen Bankiers konform mit Amerika.
Eigene Radiomeldwng.)

London, 2. April. Die Erklärungen Coolidges, daß Ame-
rika künftig nur Anleihen für Wiederaufbauzwecke, nicht
aber zur Anſchaffung von Waffen gewähren werde, Erklä-
rungen, die ſich ausſchließlich gegen Frankreich wegen ſeiner
ablehnenden Haltung gegenüber der Abrüſtungskonferenz
richten, hat ſofort eine energiſche Reaktion auf den Kurs
des Frank gehabt. Während ſich der Kurs im vergangenen
Monat im Verhältnis zum Pfund von 95 auf 89 geſteigert
hatte, ſank er geſtern auf 9112. Wie die „Times“ heut meldet,
haben ſich auch die Londoner Bankiers, ganz parallel mit
Amerikas Vorgehen, dem Wunſche der engliſchen Regierung
unterworfen, wonach ausländiſche Anleihen auf dem Kredit-
markt in London nur dann befriedigt werden ſollen, wenn es
ſich um „dringende Wiederaufbauangelegenheiten“ handelt.

Die s0wjet-Fiotte will Kiet beſuchen,
(Eigene Radiomeldung.)

Kiel, 2. April. Die ſowjetruſſiſche Kriegsflotte beabſichtigt
im Mai einen Beſuch der Oſtſeehäfen mit einem Geſchwader
von 6--O8 Schiffseinheiten. Die Fahrt ſoll Uebungs- und
Beſuchszwecken dienen, gleichzeitig aber auch Beziehungen
zu den betreffenden Ländern anknüpfen. Bei dieſer Fahrt
ſoll auch der Kieler Hafen auf einige Tage angelaufen
werden.

Der zweite Kothardt-Pro;eß in Magdeburg,

Eigene Radiomeldung.)

d

In einem beiliegenden kreisärztlichen Gutachten wurde feſt-

Krätſchmar.

„Oeldrucke“, geſtickte Hausſegen, eſchnitzte Rahmen,
Smappe. Zeltlebens läßt der

eiten auf ſich wirken.Geſchmackloſig Jede Bedeutung, die die ſlawiſche Beſiedlung, von der uns zahl-

Magdeburg, 2. April. Zu Beginn der heutigen 17. Ver-

Reichstagsbeſchluß bekannt, wonach die Genehmigung der
Zeugen- Vernehmung im Rothardt-Prozeß nicht mehr er-
führung in dieſem Prozeß weſentlich beeinflußt. Aus Caſſel
ſei ferner ein Schreiben Scheidemanns eingelaufen, das
erkläre, daß ſich ſein Geſundheitszuſtand nicht gebeſſert habe

geſtellt, daß es ſich bei Scheidemann um ein Zwölffingerdarm-
geſchwür handele und daß eine Vernehmung nicht zu ver-
antworten wäre. Es könnte dabei eine große Blutung ent-

Krankheit bedarf zur Heilung erſt der Erkennung. So beim
Hausgreuel. Die Werkgemeinde ließ im vergangenen Herbſt
von Prof. Lindemann, Leipzig, einen Vortrag halten über
„Geſchmacksbildung im Kleinen“. Vielen Beſuchern öffneten
ſich da die Augen. Zu den Hausgreueln gibt es auch Gegen-
ſtücke, handwerklich und künſtleriſch einwandfrei. Da möge
ſich der Beſucher ſelbſt ein Urteil bilden, ob er ein allmäh-
liches Ueberfließen oder eine Kontraſtwirkung wie Tag und
Nacht oder Ruhe und Zerſtreuung zwiſchen gut und ſchlecht

herauskonſtruieren will. el.Fubiläum. Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum als alleini-
ger Jnhaber der Merſeburger Wagenfabrik Auguſt
Dresd ner beging am 1. April d. Js. der Fabrikant Paul

Er übernahm die im Jahre 1872 ge-
gründete Fabrik im Jahre 1900 von ſeinem Schwiegervater
Auguſt Dresdner und hat den Ruf der Firma durch ſeine
unermüdliche Tätigkeit zu weiteren Anſehen gebracht. Dem
Jubilar wurden von allen Seiten die herzlichſten Glück
wünſche übermittelt.

Selbſtmordverſuch. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mitt-
woch, kurz vor der Mitternachtsſtunde, bemerkten Einwohner
des Hauſes Teichſtraße 1 einen heftigen Gasgeruch.
Sie ſtellten feſt, daß dieſer aus der Stube des dort beſchäf-
tigten Dienſtmädchen A. F. kam. Da man auf einen Selb ſt-
mordverſuch ſchloß, drang man gewaltſam in das
verſchloſſene Zimmer ein. Jn der Tat fand man die F.
bereits bewußtlos vor. Sie hatte verſucht, durch
Oeffnen des Gashahnes ihrem Leben ein Ende zu machen.
Glücklicherweiſe war es noch nicht zu ſpät. Das Mädchen
wurde in das ſtädtiſche n überführt und befindet
ſich ſchon auf dem Wege der Beſſerung. Der Grund zu
dem Selbſtmordverſuch ſoll Liebeskum mer geweſen ſein.

Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet morgen, Freitag,
abends 8 Uhr, im Muſeumsſaale wieder einen Vortragsabend.
Herr Lehrer Gutbier ſpricht über Wunderdoktoren
und Stadtpfeifer aus dem 17. Jahrhundert,
wobei intereſſante Bilder aus der „guten alten Zeit“ entrollt
werden. Erzählt wird von Aerzten und Wunderdoktoren, die
von. Ort zu Ort ziehen, auch die Merſeburger Jahrmärkte
beſuchen, die Leute von allen möglichen Leiden heilen oder
ihnen durch Betrug das Geld aus der Taſche locken. Ferner
wird berichtet von der Stadtpfeifer- Kompagnie
1675. Wie ſich die Stadtpfeifer gegenſeitig in den Haaren
liegen, beim Magiſtrat beſchweren und ſich gegenſeitig be-
ſchuldigen. Jm beſonderen wird der Vortrag einen Blick
tun laſſen in das Muſikleben Merſeburgs im17. Jahrhundert. Der zweite Vortrag des Abends von
Herrn Prof. Dr. Wedding führt uns in die ältere
Geſchichte Merſeburg s. Er r Kunde über die
altſlawiſchen Bezirke und den Burgwart Merſeburgs. Bei der
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entſchädigungen trat heute vormittag wieder zuſammen. Die
Verichterſtatter haben inzwiſchen in die Akten Einſicht t

Bericht
erſtatter über dieſe Fragen. Berichterſtatter Dr. Perlitins

Er kommt auf Grund des Studinums
der Akten zu dem Schluß, daß das Reich rechtsverbindlich zur
Entſchädigung verpflichtet war. Auf Anfragen beſtätigt der
Verichterſtgtter die Richtigkeit der Ausführungen. Dr. Streſe
manns, daß an der Kabinettsſitzung am 20. Oktober 1923
ſämtliche Kabinettsmitglieder teilgenommen haben und mit

e r Fragenkomplex. Die Regierungſei von ihren Verpflichtungen zur Entſchädigung überzengt

reiche Funde in Form von Hausgeräten,

Letzte Depeſchen
ſtehen. Bevor die Blutung nicht zum Stillſtand gekommen
ſei, käme eine Vernehmung in Caſſel nicht in Frage Ein
enauer Zeitpunkt hierfür könnte nicht angegeben werden.
er Vorſitzende weiſt darauf hin, daß wenn die geſtellten

Anträge Einfluß erhalten werden, die Weiterführung des
Prozeſſes in Frage geſtellt ſei. Angeſichts der Gutachten
könne an dem Geſundheitszuſtand Scheidemanns nicht ge
zweifelt werden.

Berliner Börſe vom 2, Hpril,
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Börſe eröffnete wieder in ihrer bisherigen
Luſtloſigkeit. Bei Beginn des Verkehrs wurden auf mehreren
Marktgebieten anſcheinend Exekutionsverkäufe vorgenommen,
die man in Zuſammenhang bringt mit der augenblicklichen
ſchwierigen Lage einer Anzahl von Warenhandelsfirmen und
der mehr oder weniger kritiſchen Situation des Getreide
handels. Die Spekulation benutzte heute aber die teil
weiſe erhebliche Abſchwächung zu Rückkäufen, die den Markt
gegen Schluß der erſten Stunde ein lebhafteres Bild geben.
Mehrfach konnten daher die offiziellen erſten Notierungen
die Schlußkurſe des Vortages überſchreiten. Jmmerhin bleibt
der Umſatz unverändert minimal, da die Geſchäftstätigkeit
iemlich allein von der Spekulation beſtritten wird. Dieſchwierige Geſtaltung der Handelsvertrags Beſprechungen in

Paris, die Notlage des deutſchen Bergbaus, die auch
in den geſtrigen Beratungen des Reichskohlenrates zumAusdruck kam, und die unklare innerpolitiſche Lage wirken
deprimierend auf die geſamte Stimmung ein. Der Geldmarkt

rege, kann aber zu den bisherigen Sätzen befriedigt werden.
Man nannte daher tägliches Geld mit 8-10 Monatsgeld
mit 9—-11 Privatdiskonten mit 8 Am Anleihemarkte
war die Tendenz für Kriegsanleihe zunächſt flau, indem
der Kurs der 5 o igen Reichsanleihe mit 0,6621 eröffnet.
Für Schutzgebietsanleihe beſtand Realiſationsneigung (3! fo
bis 4), während die übrigen heimiſchen Staatsanleihen ihren
letzten Kurs im weſentlichen behaupteten. Jn Kolonialwerten
beſtand einiges Jntereſſe für Diamond-Shares. Deviſen lagen
international ſtill, da der Bedarf des Warenhandels gering
iſt und darum das Jntereſſe der Spekulation fehlt und
kein Anlaß zu größeren Arbitragegeſchäften beſteht. Der fran-
zöſiſche Frank unterlag vormittags mehreren Schwankungen
nach unten, ſodaß LondonParis ſchließlich wieder mit 92,10
genannt wurde. Gegen mittag befeſtigte ſich der Frank
wieder eine Kleinigkeit. Auch Belgien und Italien lagen
im Angebot, während das Pfund ſich gut behauptete.
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Die amtlichen Produßtennreiſe vom 2. April.
Berlin, den 2. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 246 -249, Roggen märf. 232-234, Sommergerſte

märk. 230 243, Futtergerſte 230 -243, Hafer märk. 195 196,
Hafer pom. Weizenmehl 32,50 35,50, Roggenmehl 31,00
bis 35,00, Weizen kleie 14,00, Roggenkleie 14,50 14,50, Rar s 395 bis
100, Leinſaat 390, 400, Viktoriagerbſen 22,00 29,00, fleine Speiſe-
erbſen 18 20, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18 19, Acker
bohnen 18 20,00 Wicken 18,50 19, Lupinen l. 18, 19,00, Lupinen
gelbe 19 00 -20,00, Seradella alte neue 13,00--15,50, Kapskuchen
15,30 15,60, Leinkuchen 19,20 19,15, Trockenſchnitgzet 10,50--11.50,
Zuckerſchnitzel 12,50 14, Torfmelaſſe 9,20 Kartoffelflocken 15,30 bis
ſ5,60, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Deviſen-Kurſe.

Berlin, 2. April. (Drahtlos.) Am lich wurden not
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167.24 167,66.
Brüſſel (100 Frk.) 21,34 21,40
Paris (100 Frk.) 21,81 21,87.
London LVſtr.) 20,043 -20,093
Schweiz (100 Ftk.) 80,90-—81, 10
Stockholm (100 Ker.) 113,04-113.32.
Kopenhagen (100 Kr.) 76,09 77,10
Rom (100 Lire) 17,27--17,31.
Prag (100 Kr.) 12,415 --12,435.
Wien (100000 Kr.) 5,911 5,925.
Athen 6,69--6. 71.

Waffen uſw. Auf
wird auch dieſer

Vortrag den Heimatfreunden viel Lehrreiches bringen. Gäſte
ſind herzlich willkommen.

ſchluß geben, für unſere Heimat hatte.

Bilder der Woche. Unſer Bilderaushang in der Gott-
hardtſtraße bringt in dieſer Woche intereſſante Bilder vom
Fußballſpiel Weſtdeutſchland Berlin, Abbildungen von dem
verſtorbenen Lord Curzon, Baron v. Maltzan, des neuen Ge-
ſandten für Amerika. Weiterhin ſind Abbildungen vom
Brande des berühmten Wachskabinetts der Madame Tuſſaud
in London und Bilder aus Paläſtina zu ſehen.

Werkgemeinde Merſeburg. Auf den am Freitag abend im
„Herzog Chriſtian“ ſtattfindenden Lichtbildervortrag vonHofrat Profeſſor Hildebrandt vom Werkſeminar Leipz
über „Das Formproblem im Werksunterrichtſei noch einmal empfehlend hingewieſen. Die Werkſchau
der Werkgemeinde iſt für jedermann bis Sonntag abend ge-
öffnet. Eintritt frei!

Wetterbericht für das mittlere Norddeutſchland: mild und
zeitweiſe heiter mit ſchwachen ſüdlichen Winden.

lugeskulender,
Freitag, 3. April: Merſeburger Werkgemeinde Werkſchau.

Eröffnung vorm. 10 Uhr. „Herzog Chriſtian“. Merſeburger
Werkgemeinde. Lichtbildervortrag, Formproblem im Werk-
unterricht, abends 71 Uhr.

Freitag, 3. April. Verein für Heimatkunde, Vortragsabend
abends 8 Uhr. Muſeum (Kloſter).

a eStadttheater Halle.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzügen

von G. Verdi.
Freitag, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-Mär-

chen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.
Sonnabend, 7.30 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. Bur-

leske Oper in vier Bildern von Offenbach.
Sonntag, 3 Uhr: Der verlorene Sohn. Ein Legendenſpiel

in drei Aufzügen von Wilhelm Schmidtbonn. 7.30 UhrTiefland. Ruſitkdrama in einem Vorſpiel und drei Auf-
zügen von Eugen d'Albert.
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Für die anläßlich der Konfirmat on9 unſerer Tochter Lin da erwieſenen Aufmerk-
8 ſamkeiten, ſagen wir nur auf dieſem Wege
9 herzlichen Dank.

8 Knapendorf, den 1.

Richard n und Frau.

Heute entschlief sanft unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Hermine Könhne
geb. Lindemann

im 72. Lebensjahre.

Wirtſchafts Ber bung
h Hunclel uncdl Indluſtrie,

III m IIISonngbend, den 4. April, abends 8 Uhr

im „Ratskeller“

April 1925.

Beſprechung
über

Geſchäftsoffenhaltung an Gonntagen

Der Vorſtand
Dobkowitz.

Merseburg, den l. April 1925. Biochemiſcher Verein
Merſeburg und Umg.

Freitag, d. 3. 4., abds. 8 Uhr im „Kaſino“
(großer Saal).

Offentl. Vortrag
Herr Schriftſteller Niels er rfen Dresden F

ſpricht über:

Im Namen der Hinterbliebenen

Feuersozietätsdirektor Lindemann u. Familie

Beerdigung: Sonnabend, den 4. April 1925 nach-
mittags 3 Uhr von der Kapelle des Städtischen Fried-
hofs aus.

Gäſte ſind willkommen!

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. „Die Biochemie als Volksheilweiſe“. Stad
E Witglieder geg vorzeigen d. Karte. Gäſte 50 Pfg. 12. Der ſauptes ine c PerlS 2 o herrn ßillige Möbel! Meilen die

I Hotel e Herrenzimmer deiſt der JSchlaf- u. Speiſezimmer nern

Preiswerrer 4 Vücherſchränke MreußiſchenMitta gti ch Schreibtiſche ſeihetasß Kleiderſchränke dern(Abonnement) Thee erordnetenvAuhebelten Nach län

m e Tiſche und Stühle zirksane e im fügung deGebr. Bethmann e e nteC öbelhaus ſo daß alar gen O e rWerkstätten r Ieicher, Halle Der Beziraß der MiGr. Steinſtraße 82.
I Treppe (kein Laden).

e

Gegen hohe An-

aus Homespun u r inschönen neuen Formen

a. Mouline, Rips, Tuch, n

ſamer Oberb

hei ihm um
für den Fal
ichem Wege
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96 75 629

Mäntel
Mäntel

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
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Villen, Landhäuſerägniert. Stoften, Burberry- M ſema. imprägn urberty I ſewie LandwirtſchaftenSeide und Covercoat Mr.Mäntel

Dauernde u. ſichere Exiſtenz
Beſondere Ränme nicht nötig.

Auskunft koſtenlos.
Chem. Fabrik

Heinrich Münkner
Zeitz-Aylsdorf.

Knaben
W indiacken,

Husten, Atemuot

ſchreib. Rückmarke erw.
Walther Althaus S

e ggd Mädchenkleiduns
Regen-, Gummi- und Lodenmäntel.

zuengrößen in Mänteln, Von Kleidern, Röcken und Bluſen
See

S
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I ä

oder Magazin
Angeb. erb. u. Rr. 377/24
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Die Sklaven Königin
Nach dem Roman „The Morn of Jsrael“ von Rider Haggard.

Der henny Porten-roßfilm

Gräfin Donelli

Freitag Montag:

Gutgehendes Gabardi Cheviot in rgemerhte Ken und, daß5 a. Gabardine, evio tgemerkte Kaufer rKolonialwaren Jackenkleider Bonega Mi 79 65 39 26
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Der große deutſche Film de

„Das be
agte Bauer
ber werde

Sie filmiſche Monumentalwerk iſt in ſeiner dekorativiſchen Ausgeſtaltung und der nis anMaſſe der Mitwirkenden nach, vielleicht das wuchtigſte Filmwerk, das überhaupt, 6 2 Ein prachtvolles Filmwerk Akte in bekomr es Kmematographie gibt, hergeſtellt wurde n ver dem ein eig ngtüger ber le Aisgeſtray't von der allbeliebten den „Nach Si
In märchenhafter h Pracht erſteht der Hof der Pharaonen auf, eine e e n parrowKlaganze, rieſige, altägyptiſche Großſtadt erſteht, bevölkert von Tauſenden von Menſchen räriDer Durchgang der Juden durch das rote Meer iſt eine unübertroffene Meſſter- Henny Porten Um a De
leiſtung der Filmtechnik, übertrifft die „Zehn Gebote“ bei weitem. Alle dieſe Tat- ger jſachen vereint, machen dieſen Film zu einer in ſeiner Art einzigartigen Leiſtung in in der Hauptrolle. Ein echter Porten-Film in dem ſie eine m St der

der Geſchichte des Films. unſer3 5Hierza groher Bähnenteil junge, unglückliche blonde Gräfin e
Perſönliches Gaſtſpiel des im Jn- u. Auslande berühmten ſpielt, die zum Schluß nach vielen Schickſalsſchlägen doch glücklich wird. n (hr

amerikanikaniſchen 7 demx derLustspiel 22 R BI ein TWellmeiſter hüten Flgubert e ee n uhig ſtam4 r c40 faug- ang; aberunter Mitwirkung ſeiner beiden Aſſiſtentinnen. Spieldauer Std. Sonntag 3 Uhr: Jugendvorſtelluung. Anfang: 61. 8 Gountag 4, 6, u. 8 Ahr. ilten ihr
träglich
n ſie alle



Beilage zu Ar. 78 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 2. April 1925.

Votsdam ge
Der unßgſii ure

r des Verwaltungsdirektors von Uſedom beürte un Dienstag der Potsdamer Bezirksausſchuß
t der Klage der Potsdamer Stadtverwaltung wegen der
eanſtandungsverfügung des Miniſters Se J u gegen
n Beſchluß der Potsdamer Stadtverwaltung vom I2. Dez.
wie erinnerlich, hatte der Potsdamer Magiſtrat damals
nen Beſchluß gefaßt, der die Tatſache, daß dem v
Frofeſſor Baſch die Erlaubnis zu ſeiner Rede in Potsdam
m preußiſchen Jnnenminiſter eWring erteilt worden war,
liner Kritik unterzog. Daraufhin erteilte Miniſter Severing
m Oberbürgermeiſter Rauſcher für dieſes Verhalten am
z. Oktober vorigen Jahres eine dienſtliche Rüge. Die Pots
daner Stadtverordnekenverſammlung nahm in ihrer Sitzung
vom 12. Dezember gegen dieſe Maßregelung des Stadtober-
ſauptes in einem Beſchluß Stellung, der folgenden Wortlaut
hatte: „Die Stadtverordnetenverſammlung ſieht in der dem
herrn a R vom Herrn Miniſter des Jnnenrnteilten dienſtlichen Rüge eine Macht überſchreitung
es Herrn Miniſters und einen Mangel an Achtung vor dem
geiſt der Selbſtverwaltung. Sie ſpricht dem Herrn Ober
ürgermeiſter ihr volles Vertrauen aus. Die Stadtverord-
etenverſammlung beſchließt, vorſtehende Entſchließung dem

preußiſchen Landtag, dem Herrn Reichskanzler und dem
ſeichstag zu übermitteln.“ Miniſter Severing ließ dieſen
ßeſchluß der Potsdamer Stadtverordnetenverſammlung durch
en Regierungspräſidenten beanſtanden, worauf die Stadt-
rordnetenver ſammlung den Bezirksausſchuß anrief.
Rach längerer Beratung erging die Entſcheidung des
vezirksausſchuſſes dahin, daß die Beanſtandungsver
fügung des Magiſtrats Potsdam gegenüber dem Be
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung aufzuheben ſei,
ſo daß alſo der Klage der Stodtverordnetenverſamm-

lung ſtattgegeben wurde.
Der Bezirksausſchuß hat ſich auf den Standpunkt geſtellt,

daß der Miniſter des Jnnern nicht befugt war, dem Pots-
ſamer Oberbürgermeiſter eine Rüge zu erteilen, weil es ſich
ſei ihm um einen Beamten der Selbſtverwaltung handelt.
zür den Fall, daß die Veröffentlichung dieſer Rüge auf amt-
ihem Wege erfolgt ſein ſollte, würde der Bezirksausſchuß
ieſes Verhalten des Miniſters ebenſo für unzuläſſig
jalten, weil Diſziplinarangelegenheiten der Beamten ſtets
inter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgen.

Der Bezirksausſchuß hat es dahingeſtellt ſein laſſen, was
ür eine Perſönlichkeit Baſch iſt, er hat über Weltanſchau
ngen nicht zu entſcheiden.
In der Verhandlung betonte namens der Stadtverord-

etenver ſammlung der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Ros-
hund, Oberbürgermeiſter Dr. Rauſcher in einer
orm gerüffelt worden ſei, wie es
in der hundertſechzehnjährigen Geſchichte der Preußi-ſchen Städteordnung einzig daſtehe.

urch den Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt ſei die Miß-
illigung über ganz Preußen offiziell verbreitet worden.
er Miniſter dürfe ſich unter dieſen Umſtänden nicht wun-
ern, wenn ſein Vorgehen einen ſolchen Widerhall finde.
m übrigen habe die Stadtverordnetenverſammlung auch noch
m heutigen Staat das freie Recht der Meinungsäußerung.
otsdam habe ſchon ſeinen blutigen Sonntag gehabt. Die
ßürgerſchaft habe ein Recht, zu verlangen, daß ſich ähnliche
borgänge wie damals, nicht wiederholten. Die Potsdamer
ießen ſich von einem Manne, der in Budapeſt geboren, in
ien erzogen und dann Franzoſe geworden ſei, nicht ſagen,

as ſie zu tun und zu laſſen hätten. Dr. Rosbund wies dann
arauf hin, daß in einem anderen Falle ein Oberbürger-
eiſter, der ſich auf Grund gewiſſer Nachrichten direkt
it der Reichsregierung in Verbindung geſetzt habe, wegen
ieſer Perhaltung von den Reichsbehörden ausdrücklich be
obigt worden ſei, wie dies der Fall des Oberbürger-
eiſterss Luppe in Nürnberg gezeigt habe. Die Ge-
einden müßten gegebenenfalls das Recht haben, ſich direkt
n die Reichsbehörden zu wenden, denn ſie könnten nicht
mer vorausſetzen, daß in anderen Fällen das Richtige ge-
ehe, denn man habe ja vor noch nicht allzu langer Zeit

ſelbſt Waſchfrauen als Miniſter erlebt.
ätſache iſt aber, daß Aeußerungen Baſchs die nationalen
reiſe Potsdams beunruhigt und beleidigt haben.

nnd

daß

Miniſter des Jnnern

worden. Erwieſen aber iſt, daß lediglich deshalb, weil Schmidt

egen Hevering im Recht.
Erlaßz des preußiſchen Jnnenminiſters,

Wenn der Oberbürgermeiſter den Miniſter auf die Erregungin der Bür ſchaſt aufmerkſam machte, ſo war das eine

n W wie ſie in der Verwaltung täglich vorkomme. Jnſtanzenzug iſt eine unbedingt notwendige
Einrichtung der Verwaltung, aber Ausnahmen ſind zu
g. Ein ſolcher Ausnahmefall lag in Potsdam vor, wo
möglicherweiſe Blutvergießen drohte. Dem Oberbürgermeiſter
kann ein Vorwurf nicht gemacht werden, er hat ſeine Pflicht
durchaus erfüllt. Der Erlaß des Miniſters des Jnnern iſt
rechtlich nicht haltbar, und deshalb iſt eine Beanſtandung
des Stadtverordnetenbeſchluſſes nicht zu läſſig geweſen.

Die Renuölik wieder einmal gerettet,
Es gibt noch immer Kreisblätter, die der merk-

würdigen Auffaſſung ſind, daß im Preußen des Herrn Seve-
ring das Recht der freien Meinungsäußerung und das Recht
der Preßfreiheit beſtünden. Zu dieſen Kreisblättern gehört
auch die „Torgauer Zeiktung'“, die es ſich nicht hat
nehmen laſſen, gehörig in den Barmat-Kutisker-Sumpf hin-
einzuleuchten. Anſtoß an dieſer Praxis eines Kreisblattes
hat zuerſt der Herr Regierungspräſident Dr. Grützner
in Merſeburg genommen, er ſteht auf dem Standpunkt, daß
die „Torgauer Zeitung“ ein durchaus unfaires Blatt iſt, da
ſie ſich abſolut nicht zu republikaniſch ſozialiſtiſchen Jdeen
bekehren will. Da die „Torgauer Zeitung“ es ſich aber nicht
hat nehmen laſſen, trotz aller Verwarnungen und Ver-
mahnungen den ſozialiſtiſchen Korruptionsſkandal gebührend
zu kennzeichnen, ſo hat Herr Seve ring eingegriffen. Als

ohne Vertrauen, nebenbei bemerkt
hat er höchſt eigenhändig eine Verfügung erlaſſen, daß der

widerſpenſtigen „Torgauer Zeitung“ die amtlichen Be-
kanntmachungen des Landratsamts zu ent-ziehen ſind und mit dem 1. April ein „Amtliches Ver-
ordnungsblatt“ zu gründen iſt. Die Verfügung des Herrn
Severing, hoffentlich eine ſeiner letzten Heldentaten, iſt i in

zwiſchen ſchon in die Tat umgeſetzt worden, aber die „Tor-
gauer Zeitung“ verſichert, daß ihr dieſer Schlag nicht viel
chaden wird, da ſie die amtlichen Bekanntmachungen des
Landratsamtes nach wie vor veröffentlichen wird. Die „Tor
gauer Zeitung“ iſt ſo unliebenswürdig, Herrn Severing an
ſeiner Tätigkeit als Redakteur der „Bielefelder Volksztg.“ zu
erinnern, wo er ſicherlich eine andere Aufaſſung als heute
über das Recht der freien Meinungsäußerung gehabt haben
wird. Die Hoffnung, daß Herr Severing wieder nach Biele-
feld zurückkehren möge, um als Redakteur etwas ſeine
miniſterielle Tätigkeit nachzudenken, wird ja wohl nicht in
Erfüllung gehen, denn der Miniſter a. D. Severing hat einen
ſolchen „Berufswechſel“ nicht mehr nötig.

Bie Barmat- Freund chaft,
Mit ungebundener Zügellofigkeit behaupten die Barmaten,

durch die Unterſuchung im Reichstag ſei nichts gegen ſie feſt-
geſtellt: blütenrein gehe ihr Robert Schmidt aus der Sache
hervor. Jm ſelben Atemzuge werden die beamteten Perſo-
nen, die nicht im Sinne der Barmatfreunde ausgeſagt haben,
verdächtigt. Daß der ehemalige Ernährungsminiſter Schmidt
perſönlich ſich die Taſchen gefüllt hat, iſt niemals behauptet

n 90über

wollte, Barmat ſollte bei Vergebung von Lieferungen be-
rückſichtigt werden, er meinte „nicht ſchlechter als an-
dere“, eben Barmat die großen Aufträge bekam, ſo groß, daß
den Beamten der Reichsfettſtelle dies allgemein auffiel. Als
dann ſpäter Barmat die Aufträge nicht ausführen konnte,
weil die Valuta- Entwicklung eine andere war, wurde er von
dem Vertrage entbunden. Der Atlatus Pritſchow, der Ernäh
rungsdiktator, ſagt, es ſei ihm zu jener Zeit nur darauf an-
gekommen, Ware zu erhalten, deshalb hätte er ſich auch mit
den von Barmat geforderten neuen Bedingungen einver-
ſtanden erklärt. Schmidt dagegen beſitzt die Unverfrorenheit
zu behaupten, die Reichsſtellen hätten bei ihm die Aufhebung
der Verträge gefordert. Der „Vorwärts“ behauptet wahr-

nern e

Der „Vorwärts“ beſitzt weiter die Dreiſtigkeit, zu behaupten
„Bewieſen iſt durch Zeugenausſagen, daß die Behauptung,
die Partei hätte aus ſolchen Geſchäftsabſchlüſſen von Bar
mat Zuwendungen erhalten, vollſtändig erlogen iſt.“ Daß
die Partei aus ſolchen Geſchäften Zuwendungen erhalten
wollte und ſollte, iſt erwieſen. Die Kaufleute Hartwig und
Preges haben eid lich bekundet, daß der Konſulats-

kretär Wucherpfennig und der Landtagsabgeordnete FranzKrüger mit ihnen vereinbart hatten, Gefnhrbewilligungen
erwirken zu wollen und daß von jedem Kilo Lebensmittel,
die daraufhin eingeführt werden, 15 e an Krüger und
rer und an einen ſozialiſtiſchen Propaandafonds zu zahlen ſeien. Die Geſchäftsſtelle dieſer

ropagandaſtelle hat ſich n z 7 befunden, wo auch
die Ge z des Bezirks Berlin der ſozialdemokratiſchen
Partei, Vorſitzender Krüger, war. z dieſem Geſchäft kam
es nicht, wohl aber zu einem anderen mit der Reichsfett
ſtell, von dem an den ſozialiſtiſchen Propagandafonds 15
Prozent gezahlt werden ſollten. Hartwig hat ſich hinterher
geweigert zu zahlen. Feſt ſteht jedenfalls, daß eine damals
maßgebende rſönlichkeit der ſozialdemokratiſchen Partei
(Krüger war Direktor des Büros des Reichspräſidenten) von
den Einfuhrbewilligungen, die durch ſeine Mitwirkung zu
ſtande kamen, Zahlungen an eine ſozialiſtiſche Organiſation
haben wollte: daß er um dieſe hinterher gebracht wurde, lag
nicht an ihm.

Vom Shyndikus der Berliner Butterhandelsvereinigung,
Rechtsanwalt Deo. Ruge, iſt in einem Prozeß, den er auftrags-
gemäß gegen Barmat zu führen hatte, von deſſen Prozeß-bevollmächtigten, dem Rechtsanwalt Lewy, der Einwand ge-
macht worden, Barmat könne eine hohe Vergleichsſumme
nicht zahlen, da er von ſeinem Gewinn einen Teil an die
deutſche und an die holländiſche Sozialdemokratie abführen
müſſe. Dieſe Ausſage iſt eid lich gemacht. Lewy beſtreitet
das nicht, unterſtellt aber, ſie ſei nicht ernſt gemeint geweſen.
Demgegenüber behauptet Ruge, es ſei ganz ausgeſchloſfen,
daß es ſich um einen Scherz gehandelt haben könne, da er ſo
wohl als ſein Auftraggeber die Begünſtigung Barmats auf
Korruption zurückgeführt hatten, worüber man nicht ſcherze.

Rechtsanwalt Lewy erklärt, daß Barmat „gelegentlich kleine
Beträge an die Partei gezahlt habe“; auf Befragen mußte
der Zeuge zugeben, daß darunter einmal 5000 Mark für
den Kreis Oſthavelland geweſen ſeien.

Es iſt natürlich ſchwer, Einzelheiten feſtzuſtellen, da ſich
Zeugen freiwillig überhaupt nicht melden. Der „Vorwärts“
iſt voller Wut gegen den Abg. Bruhn, der als Richter amtiere,
aber als Kläger auftrete. Wenn ein Unterſuchungsausſchuß,
wie der Barmatausſchuß des Reichhtages überhaupt einen
Sinn haben ſoll, muß die Partei, die die Einſetzung des Aus
ſchuſſes gefordert hat, und das ſind die Deutſchnationalen,
auch Materialien für ihre Auffaſſung beibringen. Dieſe Auf-
gabe ſeiner Partei hat der Abg. Bruhn übernommen. Die
Beweiserhebung über die von ihm eingebrachten Anträge
hat bis jetzt noch lange nicht die Schuldloſigkeit der Barmat-
parteien dargetan. Jm Gegenteil. Alle Behauptungen ſind
als zutreffend dargetan worden.

Die Feſtſtellung, daß der Abg. Franz Krüger Proviſionen
für den Parteifonds haben wollte, liegt den „Genoſſen“ ſehr

ſchwer im Magen. Der Konſulatsſekretär Wucherpfennig iſt
rur den 16. April aus Riga zur Vernehmung geladen. Die
leitenden Perſönlichkeiten der Reichsfleiſch- und Reichsfett-
ſtelle, die Herren Schwon, Thieme, Thomſen, Hanns und

Verterter Reichsfettſtelle in Rotterdam, Rommel,
werden das Bild, das ſich bis jetzt ſchon ergeben hat, noch
vervollſtändigen. Der Ernährungsdiktator Pritſchow ſchloß
angeblich mit Barmat ab, weil dieſer dem Reiche längeren
Kredit gewährte: in Wirklichkeit hat das Reich dem Barmat
die Mittel zur Verfügung geſtellt, daß er die Waren an
kaufen konnte, die er dem Reiche liefern wollte. Der Leiter
der Geſchäftsabteilung der Reichsfettſtelle ſagt eidlich aus:
Wenn ich jetzt rückſchauend die von mir im Auftrage des
Herrn Pritſchow mit Barmat getroffenen Zahlungsabmachun
gen betrachte, ſo muß ich ſagen, Barmat hat Herrn Pritſchow
eingewickelt.

Ueber die Gaſtereien im Zentral-Hotel und im Hotel
Briſtol, beſonders über die Teilnehmer und über die Höhe
der Ausgaben, ſoll durch die Vernehmung der Direktoren
und Reſtaurationschefs, die für den 15. April vor den Aus-
ſchuß geladen ſind, Aufklärung geſchaffen werden. Die Feſt-
ſtellung des „Vorwärts“, alles, was mit der Vergebung der
Lieferungen an Barmat zuſammenhänge, wäre vom Ausſchuß

o doDer

heitswidrig, das ſei aus den Akten feſtgeſtellt. Jn denen
der Sozialdemokratie mag dergleichen feſtgeſtellt ſein, in den
Akten der Reichsfettſtelle, die dem Ausſchuß vorlagen, nicht.

geprüft und alle Behauptungen, die ſich gegen ſeine Partei
richteten, ſeien als hinfällig erwieſen, iſt frei erfunden.

meter

Der Erfinder.
deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

l (Rachdr. verb.)
„Anſere Beleuchtung iſt nicht gerade feenhaft

wär's, wenn wir uns Morpheus in dier werfen? Oder glauben ſie, daß wir nach Trapper-
itte ebenfalls abwechſelnd wachen müſſen
e hoffe, ſagte Bloſſom, „daß wir in kurzer Zeit einen
u Fumſchlag bekommen. Sehen Sie nur, der Schnee hat
a am Himmel zeigt ſich ein hellerer Schein. Wenn
wen es trügt, ringt ſich der Mond durch die Wolken
Sie un riskieren wir den Weiterritt. Das Gelände nach
et rd jetzt keine größeren Schwierigkeiten mehr

Dase S beſte wär's freilich, wenn wir weiter könnten“,
r ma e „denn ein Salon iſt dieſes Loch gerade nicht

r werden Sie den Weg nach RockeryPlace auch ſicher
den Vorausgeſetzt ürli ir wirklichſein betont ſetzt natürlich, daß wir wirklich Mond-

ſchließt ſich eine weite Ausdehnung an die
Dort ind wir ſoeben paſſiert haben, die Winkler-

t finden wir auf alle Fälle S in Lager führen f Fälle Spuren, die uns
m ſei ?orten wir auf Luna, und verſuchen wir

ein langes Warten. Jn ihre Decken gehüllt, auf
ch ſitzend, ver rachten ſie wachend die Stunden.

wieg. Sie fühlte beglückt die Nähe des Ge
r kümmerte ſie nicht, daß Moderdünſte aufſtiegen
zrotteten Laube, daß Tropfen auf Tropfen

Hte von der Deckenwölbung. daß die Maultiere
her den u. fern das Geheul der Coyoten herüber-

ie langgezogenen Klagelaute einer Eule er
„müt mit Traurigkeit. Sie dachte daran, wie

e n und voller Schrecken die Nacht ſein müſſe,
n ſein würde; und ſelbſtquäleriſch empfand ſie

ſchon im voraus die Schmerzen des kommenden Abſchieds.
Bauer rauchte ſeine Shagpfeife; er verſuchte vergeblich eine
Unterhaltung in Fluß zu bringen; doch, da er Bloſſoms
Schweigen für Müdigkeit hielt, verſtummte auch er.

Der Mond aber kam nicht. Neue Wolkenzüge ſchoben ſich
vor und die Nacht ward laſtender als zuvor. Da verſuchte
der Deutſche einen Fichtenaſt, der in die Höhle verweht war,
in Brand zu ſtecken; aber trotz des Harzes, das an dem Holze
haftete, gelang es nicht, denn der Aſt war feucht. Aber im
Aufflammen des Streichholzes ſah Bauer, daß die Ameri-
kanerin wie geiſtesabweſend vor ſich hinſtarrte. Beſtürzt
trat er zu ihr und taſtete nach ihrer Hand. „Was iſt,
Bloſſom ſind Sie krank?“

„Nein, nein,“ wehrte ſie haſtig ab, doch ihre Hand war
kalt wie der Tod.

„Sie müſſen ſich wärmer zudecken!“ ſagte er beſorgt und
riß den Mantel von den Schultern. Er wollte ihn über ſie
werfen, aber ſie litt es nicht.

„Jch bin doch kein Baby! ſagte ſie, und es klang gereizt.
„Wenn Sie glauben, ich müſſe in Watte gepackt werden,
hätten Sie mich beſſer zu Hauſe gelaſſen.“

„Nein, ein Baby ſind Sie nicht,“ entgegnete er lachend,
„aber ein verzogenes und launenhaftes Prinzeßchen. Jch
dachte, Sie hätten die Schrullen drunten gelaſſen. Aber ich
ſehe, Sie haben den ganzen Ruckſack voll

Jn dieſem Moment rang ſich die Mondſichel durch die
Wolken. Ein fahler Strahl fiel auf Bloſſoms Züge, ließ ſie
geiſterhaft blaß erſcheinen.

Was nun anfangen? Die Umriſſe der Landſchaft traten
deutlich hervor, der breite Hang der Prärie ſchimmerte im
Schnee wie ein Meer hinter dem ſchmalen Gürtel des
Fichtenbeſtandes. Sollte der Weiterritt gewagt werden?
War es nicht ein riskantes Beginnen, wenn vielleicht
Bloſſom doch krank war? Aber durfte ſie dann in dem
Wetterloch bleiben der Boden war dumpf, die Höhle nur
nach Norden geſchützt, an Schlaf war kaum zu denken. Aber
ehe Bauer noch zu einem Entſchluſſe kam, war Bloſſom ſchon
bei den Maultieren und riß ſie hoch. Ein Tritt in die
Weichen, ein Zuruf, ein ſcharfer Ruck am Zügel die aus

unruhigem Hindämmern aufgeſchreckten Tiere ſtanden und
ſchlugen aus.

„Sind Sie des Teufels, Bloſſom?“ entfuhr es dem
Deutſchen, den die brutale Behandlung ärgerte. „Sie machen
ja die Tiere ſcheu! Laſſen Sie meinetwegen Jhre Launen
an mir aus, ich bin's ja ſchon gewohnt!“

Ohne ein Wort zu erwidern, ſchnallte ſie der Stute den
Sattel auf. Auch Bauer ſattelte ſein Tier, nachdem er es
durch gütigen Zuſpruch beruhigt hatte. Dann wurden Decken
und Mäntel verpackt und verſtaut. Sie ſaßen auf.

„Fertig?“
„Fertig!“ beſtätigte Bloſſom und drängte ihr Tier ner-

vös durch die dicht ſtehenden Nadelhölzer. Bauer folgte
dicht auf, da das Terrain ein Nebeneinanderreiten noch nicht
geſtattete. Aber der Mondſchein lag ſcharf auf dem Gehölz,
man ſah jeden Bodenſtreif.

Jn einer halben Stunde war die Prärie gewonnen. Der
Schnee war völlig geſchmolzen, im Graſe zeichneten ſich deut
lich Huf- und Räderſpuren ab. Südlich ging der Ritt in
ſcharfem Trabe, keiner der Reiter ſprach ein Wort. Bloſſom,
die jetzt an Bauers Seite ritt, hatte die Lippen feſt zu
ſammengepreßt, eine ſenkrechte Falte durchſchnitt die Stirn,
um die Mundwinkel lag ein ſcharfer Zug. War ſie wütend,
verbiß ſie Schmerzen? Bauer wurde nicht klug aus ihr.
„Gott ſei Dank, daß Helene nicht zu den komplizierten Ra
turen gehört, die einem jede Stunde ein anderes Rätſel
aufgeben“, dachte er. Aber, da Bloſſom hartnäckig in
ihrem Schweigen verharrte, kopierte er ihr Verhalten

Plötzlich ſchlug in der Ferne ein Hund an.
„RockeryPlace?“ fragte Bauer.
„Ja.“ Nichts als die eine Silbe gab ſie zur Antwort.

Da packte ihn aufs neue der Unmut.
„Sagen Sie, Bloſſom. iſt Jhnen eigentlich der Mund

zugefroren, oder haben Sie Schmerzen
„Jch habe keine Schmerzen, Mr. Bauer. Aber müde bin

ich, zum Umſinken müde.“
Das Hundegebell klang ſchon mehr aus der Nähe. Dem

Soliſten hatten ſich Artgenoſſen angeſchloſſen, es war bereits
ein ganzer Chorus. Schneller griffen die Maultiere aus.

(Fortſ. folgt.)



bokales,
Sehulgelvzahlung. Für die Zahlung des Schulgeldes an

den höheren Lehranſtalten dürfen nach einem Beſcheide des
Volksbildungsminiſters an ein Provinzialſchulkollegium be-
r Hebetage feſtgeſetzt werden, an denen die Erziehungs-

erechtigten Gelegenheit haben, es in bar zu entrichten.

Die Not der Rentenempfängerinnen. Jm Allgemeinen
Wohlfahrtsverband deutſcher Rentnerinnen waren zuletzt
etwa 3000 Rentenempfängerinnen im Alter von 55 bis
zu mehr als 90 Jahren vorhanden. Jhre Hoffnung, daß
ein Aufwertungsgeſetz ihnen helfen und einen einiger-
maßen günſtigen Ausgleich herbeiführen würde, will ſich nicht
erfüllen. Deshalb bitten ſie ebenſo ernſthaft wie dringend
in einer beſonderen Eingabe den Reichstag, er möge Mittel
bewilkigen, um die Not derer zu beſeitigen, die treu in
ihrein Berufe gearbeitet haben und nun in ihrem Alter der
rößten Sorge preisgegeben ſind. Es wäre im höchſten Maße
dauerlich, wenn ſie nutzlos bitten müſſen, nachdem ihre

Rechte mit Füßen getreten wurden.
Was man bei der Volkszählung alles wiſſen will. Die
zogen auf dem Gewerbebogen der Volkszählung am
6. Juni ſind beſonders eingehend. g. iſt u. a.

der Vor und Zuname des Leiters, Eigentümers, Mit
inhabers, Pächters uſw., die Gewerbeart nach dem einzelnen

i B. Seidenbandweberei, Baumwollzeugdruckerei, Lo
rik, Nähmaſchinenfabrik, Einzelhandel mit Schreib-

waren und tteln uſw. Hausgewerbetreibende und Heim
arbeiter müſſen ihren Meiſter, Fabrikanten, Verleger uſw.
angeben. Genau zu bezeichnen iſt die Rechtsform.
e onalſtand iſt nach Jnhaber, Leiter, Verwaltungs-, Büro-,

nniſchem und anderem Perſonal und den Familien-
rigen zu unterſcheiden. Die Kraftmaſchinen ſind nach

8 Antriebsarten und Pferdeſtärken anzugeben, abgeſehen
von den elektriſchen Stromerzeugern und Elektromotoren mit

abe der Herkunft des Stromes. gilt für Fahr
zeuge. Teilbetriebe und Zweigniederlaſſungen ſind genau
aufzunehmen.

Schwindel mit Schatzbrieſen. Seit einigen Monaten laufen
aus Spanien die ſchon aus der Zeit vor dem Kriege be-
kannten ſogenannten Schatzſchwindelbriefe in Deutſchland wie-
der in großem Umfange ein. Es wird erneut dringend davor
gewarnt, mit den Abſendern dieſer Briefe in Verbindung
u treten. Die fraglichen Briefe ſind faſt ſtets handſchriftlich

ktographiert und in ſchlechtem Deutſch abgefaßt. Die Poli-
zeiverwaltungen, insbeſondere auch die Madrider General-

olizeidirektion verſuchen nach Möglichkeit dem Treiben derSamindler ein Ende zu bereiten, doch hält es ſchwer, die

Abſender zu faſſen, da ſich die Schwindler in Spanien zu-
meiſt Mittelsperſonen bedienen. Erſt kürzlich iſt in den

Bahnhöfen, Grenzſtationen, Hotels uſw. eine Be-
nntmachung der ſpaniſchen Generalpolizeidirektion zum

Aushang gebracht worden, die eine dringende Warnung
enthält, falls die Reiſe nach Spanien etwa auf derartige

Briefe hin unternommen worden ſein ſollte, ſie keineswegs
fortzuſetzen, ſondern die ſpaniſchen zuſtändigen Behörden
über die näheren Einzelheiten zu unterrichten.

Ein intereſſantes Gerichtsurteil. Zum Begriff der „Ver-
dorbenheit“ nach 8 10 des Nahrungsmittelgeſetzes. (Urteil des
Bayer. Oberſten Landesgerichts in München vom 12. Januar
1925 gegen den Hotelbeſitzer W.) Der Verurteilung liegt
die Feſtſtellung zugrunde, daß mit Wiſſen und unter Duldung
des Angeklagten in deſſen Hotelbetrieb Marmeladenreſte, die
von Gäſten beim Frühſtück übrig gelaſſen worden waren und
wovon die Gäſte mit zum Munde geführten oder zu anderen
Speiſen verwendeten Beſtecken genommen hatten, von den
Vorregſchüſſelchen mit dem Finger ab- und in den Marme-
ladenhafen zurückgeſtrichen und von hier aus ſodann den
Gäſten wieder friſch vorgeſetzt wurden, daß ferner die Ver-
wendung ſo behandelter Marmelade in gut bürgerlichen
Kreiſen, denen die Hotelgäſte des Angeklagten angehören,
allgemein als ekelerregend empfunden wird, was der Ange-
klagte gewußt hat. Dieſe Feſtſtellungen ſind geeignet, die
Verurteilung auszuſprechen. Zur Annahme einer „Verdorben-
heit“ im Sinne der erwähnten Strafvorſchrift iſt weder
Geſundheitsſchädlichkeit noch Ungenießbar-
keit der Speiſe erforderlich. Es genügt vielmehr,
wenn durch irgend einen Vorgang, ſei es innere Zerſetzung
oder äußere Einwirkung, die Tauglichkeit oder Verwertbarkeit
der Speiſe zur menſchlichen Nahrung erheblich verringert
wird. Eine ſolche Beeinträchtigung der Verwendbarkeit kann
ſchon durch unhygieniſche oder unſaubere Behandlung bewirkt
werden, die geeignet iſt, beim konſumierenden Publikum über-
haupt oder bei den in Frage ſtehenden Bevölkerungsklaſſen
Ekel oder Widerwillen gegen die Speiſe zu erregen.

Per Holdßomi
Unſer Held iſt ein ehrſamer Bockkäfer. Ueberaus groß und

und ſtark, mit vorquellenden Glotzaugen und mächtig langen,
geweihartig zurückgebogenen Fühlern, iſt er ein Prachtkerl
ſeines Geſchlechtes. Seine Wiege lag in einem Eichenſtamme;
daher erblickte er das Licht der Welt erſt, nachdem er die
Wiege verlaſſen und ſich bis an die Oberfläche des Stammes
hervorgearbeitet hatte.

Die Käfer überhaupt alle Jnſekten ſind das merk-
würdigſte Völkchen der Erde, viel merkwürdiger als all die
anderen Tiere; merkwürdiger vielleicht noch als wir lang-
weiligen Menſchen. Sie haben ſo wunderliche Eigenheiten in
ihrem Leben, daß die Gelehrten ſeit dreitauſend Jahren noch
immer ihr weiſes Haupt ſchütteln. Am erſtaunlichſten iſt,
daß ſie ſo eine Art Seelenwanderung durchmachen; keine
ganz echte, bewahre, aber doch beinahe ſo. Zuerſt leben ſie
als Larve, wurmförmig oder raupig, oder ſo ähnlich, dabei
ſehr Pfräßig: dann liegen ſie eine Zeitlang in irgendeiner
Ecke der lt als eingewickelte Mumie, Puppe genannt,
regungslos und nahrungslos, ganz ſcheintot; aus dieſer Puppe
ßedt dann plötzlich etwas ganz Neues hervor, ein ganz an-res Tier, ein Käfer oder Schmetterling oder eine Hummel.
Und iſt doch dieſelbe Seele in den vier Dingen: Ei, Wurm,
Mumie und Käfer!

Als unſer Heldbock ger erſtenmal das Licht des Tages
ſah, da hatte er ſeine Lebensgeſchichte bereits hinter ſich
den längſten und beſten Teil. Was noch kommen ſollte, das
war wenig und nichtsſagend, Merkwürdig: Erlebniſſe von
v wuchtiger Tatſächlichkeit, wie die eigene Geburt es für

Menſchen iſt, bereitet die Natur uns nur einmal, dieſen
elenden Jnſekten ſozuſagen viermal! Was mag das für eine
hre gruſelige Empfindungswelt ſein in dieſen vier

aſeinsformen und gar beim Uebergang aus einer Stufe in
die andere! Was gäben wir nicht darum, dieſen Schleier zu
lüften! Aber, zum Aergern iſt's nachgerade: Wo wir, zitternd
vor Spannung, von der Tierſeele etwas über ihre einzig-
artigen Erlebniſſe zu erfahren ſuchen, da geraten wir vor
eine Mauer. Die Tierſeele hat vierfach geheimnisvolles er-
lebt und weiß nichts davon.

Jm Anfang war unſer Heldbock alſo etwas ganz anderes,
nämlich ein winziges Ei in einem Spalt derEichenrinde. Drinnen im Ei lebte etwas; wie ſtark es lebte
und was es erlebte, weiß ich nicht. Viel war es ſicher nicht,

aber doch etwas; ſonſt wäre dieſes Etwas tot geweſen und

bewährte und gewiſſenhafte Beamte unermüdlich ihr zu

verſchwand mit

Die Befreiung der Hansgehil von den Beiträgen zur
Erwerbsloſenfürſorge. Ueber die Befreiu der Hausge-
hilfen von den Beiträgen zur Erwerbsloſenfürſorge hat
der Reichsarbeitsminiſter einen Erlaß an den Präſidenten
der Reichsarbeitsverwaltung gerichtet. Als Hausgehilfe gilt,
wer früher als Dienſtbote bezeichnet wurde. Eine Aufnahme
in die häusliche Gemeinſchaft kann ausnahmsweiſe auch
angenommen werden, ohne daß die Gehilfen im Hauſe
wohnen. Die Gehilfin muß ſich dann aber tagsüber in
der Wohnung aufhalten, darf alſo für keinen anderen Ar
beitgeber tätig ſein.

n erKugs Kreis Unch ſachßarſereiſen

Halle. Unfälle. Durch den Scheinwerfer eines ihm
entgegenkommenden Autos geblendet, überſah der Chauffeur
eines Perſonenkraftwagens in der Merſeburger Straße am
Bergmannstroſt ein Fuhrwerk und fuhr es an. Der Geſchirr
führer wurde vom Wagen geſchleudert und am Kopfe verletzt.

Bewußtlos und mit klaffender Wunde am Kopf fand man
vorgeſtern um Mitternacht einen Mann in der Berliner
Straße auf. Er war in der Trunkenheit geſtürzt.

Spergan, 1. April. Amtsjubiläum. Heute feiert der
Landwirt Reinhold Jähnigen in Spergau im Alter von
64 Jahren bei voller Geſundheit und Geiſtesfriſche ſein
25jähriges Jubiläum als Gemeindekaſſenrendant. Die Ge
meinde Spergau dankt dieſem hochgeehrten und verdienſtvollen
Manne für ſeine treu erwieſene Pflichterfüllung, die der

teil werden ließ.
Mücheln, 1. April. Mit dem heutigen Tage verläßt Apo-

theker Karl Wirtgen, der 26 Jahre hindurch Verwalter
der Dreweſchen Apotheke geweſen iſt, unſere Stadt. Nicht
nur beruflich hat er ſich die Wertſchätzung aller Kreiſe er-
rungen, ſondern auch in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender
des Vorſchußvereins, als Gemeindewaiſenrat, Kirchenverord-
neter und als Vorſtandsmitglied des Volksbildungsvereins
uſw. hat er tätigen und fördernden Anteil an einem ge-
ſunden Gemeindeleben genommen. Ma ſieht den allzeit
entgegenkommenden und immer hilfsbereiten Mann nur un-
gern ſcheiden; allgemein aber herrſcht Freude darüber, daß
er ſich durch Errichtung der „Apotheke zum Geiſeltal“ in
dem aufſtrebenden Neumark eine ſelbſtändige Stellung er-
ringt.

Hus dem Keiche
Aus der Reichshauptftadt.

Ein neuer Kommandant von Berlin. Am 1. April tritt
der Kommandant von Berlin, Generalmajor Siehr, in den
Ruheſtand. Der ſcheidende Kommandant wird in Berlin
bleiben. Sein Nachfolger wird der Kommandeur des 16. Jnf.
Rgts., Oberſt Severin.

Zerfall der Denkmäler in der Siegesallee. Die in der
Siegesallee in den Jahren 1898--1901 als Geſchenk Kaiſer
Wilhelms II. an die Reichshauptſtadte errichteten 32 Stand
bilder befinden ſich in einem derartigen Zuſtande, daß ſie,
ſofern nicht umgehend die erforderlichen Eerneuerungs- und
Wiederherſtellungsarbeiten aufgenommen werden, ihrem Zer-
fall immer mehr entgegengehen. Bei einem Teil der Denk-
mäler haben die Fundamente nachgegeben, ſo daß nicht nur
die Quadern in ihren Fugen ſtark gelockert ſind, ſondern ſich
auch vielfach Sprünge zeigen. Des weiteren hat ſich bei den
a ſee Standbildern der Fußbodenbelag geſenkt, von dem
verſchiedentlich ſogar kleine Platten fehlen. Die von Roh-
lingen beſchädigten Stellen harren der Ausbeſſerung. Faſt
alle Denkmäler tragen dicke Schmutzſchichten, die ſich ins-
beſondere an den die Standbilder umgebenden Bänken in
ausgedehntem Umfange geltend machen. Die Denkmäler in
ihrem gegenwärtigen Zuſtande machen auf die Beſchauer einen
mehr als unfreundlichen Eindruck. Es ſcheint, als ob man
„höheren Ortes“ kein Jntereſſe an der Erhaltung der
Denkmäler in der Siegesallee beſitzt.

Ein Mädchen-Entführer verhaftet. Wegen Entführung
eines minderjährigen Mädchens und Diebſtahls wurde ſeit
Mitte dieſes Monats der Kaufmann Billet von der Kri-
minalpolizei geſucht, der in Wilmersdorf wohnte. Der junge
Mann hatte im Sommer in einem Bade eine 18jährige
Eliſabeth C. aus Charlottenburg kennen gelernt und bewarb
ſich bei den Eltern vergeblich um ſie. Er beherrſchte das
Mädchen ſo vollſtändig, daß es ſich überreden ließ, ihn in die
Wohnung einzulaſſen, während die Eltern eine Varieteevor-
ſtellung beſuchten. Jetzt ſtahl er aus einem Spind 10 bis

angeſtellt.

lizeiamtes Charlottenburg verfolgte die Spuren des
und erließ Ausſchreibungen nach verſchiedenen
So gelang es jetzt, ſeiner in Görlitz habhaft
Billet wurde dort dem Amtsgericht eingeliefert.
des geſtohlenen Geldes fand man noch bei ihm.

Tragödie eines Ehepaares. Seine F rauerſ ch oſſen und
ſich ſelbſt zu erſchießen verſucht hat ein 57 Jahre alter Haus
diener Wilhelm Kl uſt in der Kaiſerin-AuguſtaStraße. Frau
Kluſt führte einem betagten Wirtſchaft.

Pärchen
Richtungen.

zu werden.
Einen Teil

Junggeſellen die
Dafür wohnte das Ehepaar bei ihm. Kluſt war ſchon ſeit
29 Jahren als Hausdiener bei einer hieſigen großen Firma

Beide Eheleute rechtfertigten an beiden Stellen
durchaus das ihnen geſchenkte Vertrauen. Sonntag morgen
wunderte ſich der Wohnungsinhaber, daß ſie nichts von ſich
hören ließen. Er benachrichtigte die Polizei, Beamte öffneten
und fanden die Frau tot und den Mann ſchwer verletzt da
liegen. Kluſt hatte ſeine Frau durch einen Schuß getötet
und ſich ſelbſt zwei Schüſſe beigebracht. Er lebte noch und
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Die Leute litten
keine Not, die Frau war aber ſeit längerer Zeit unterleibs-
krank und hatte viele Schmerzen. Wohl deshalb beſchloß das
Paar aus dem Leben zu ſcheiden.

Verurteilung eines Mörders. Das Schwurgericht verur-
teilte den Wagenwäſcher Durſtewitz, der im vergangenen
Sommer in einer Garage der Daimlerwerke einen Nächt-
wächter getötet hatte, um ſich in den Beſitz eines
Autos ſetzten, zum Tode, zu dauerndem Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte ſowie zu zwei Jahren Gefängnis Der Mit
angeklagte wurde wegen Nichtanzeigens des Vorhabens des
Mörders zu 114 Jahren Gefängnis verurteilt.

Ein unglücklicher Schlag. Jn der Nacht hat in BHerlindurch ehe unglücklichen Schlag ein 22 Jahre alter Bruw
Priltk ſeinen ehemaligen Schulkameraden, den Tiſchler Paul
Jrling um das Leben gebracht. Die beiden trafen ſich naq
längerer Zeit wieder, friſchten ihre alte Bekanntſchaft auf
und beſuchten mehrere Lokale. Als ſie abends ſich ein wenig
balgten, brach Jrling, von einem unglücklichen Schlage ſeine
Freundes ſchwer getroffen, tot zuſammen. Prill verſucht
vergeblich, ihn ins Leben zurückzurufen. Beamte der Schutz
polizei nahmen ihn vorläufig feſt.

Mord an do che n Schlage
ahnt wird noch berichtet, daß die tödlichen Schläge vonilen mit e ſcharfen Beil ausgeführt wurden,

Der Kopf der bedauernswerten Frau war förmlich zer-

Coswig. Zu dem

ackt und die Knochen bloßgelegt. Außerdem fehltbe ein Glied des linken Zeigefingers, das anſcheinend abge

biſſen iſt. Man darf hiernach auf einen Kampf zwiſchen den
Mörder und ſeinem Opfer ſchließen. Die Mordwaffe, ſowie
Fahrrad und Handtaſche der Ermordeten fehlen. Da die Tat
in der Nähe der Elbe vollführt wurde, iſt anzunehmen,
daß die Sachen dort verſenkt wurden. Kahnt, der des
Mordes verdächtigt iſt, hat längere Zeit mit einer anderen
Frau zuſammengelebt, iſt aber ſeit dem Januar wieder zu
ſeiner Gattin zurückgekehrt. Montgandi

ipzig. Jn Leipzig begann am Montag die mit einer gewie ans Lehre große Auktion von ruſſi-
ſchen Rauchwaren die von der RauchwarenHagerhaus-
G.'m.b H. in Leipzig im Auftrage und für Rechnung der
ruſſiſchen Sowjetrepublik veranſtaltet wird. Die Beteiligung
war ziemlich rege. Neben den Leipziger Firmen ſind auch
ausländiſche Käufer erſchienen. wurde won der Krim

resden. en Kindestötung wurde von der Krimi-nalpeltset der in DresdenStetzſch wohnhafte Schriftſetzer

Rudolf Bräuer feſtgenommen. Seine Ehefrau hatte ohne
Hinzuziehung einer Hebamme entbunden, worauf er das
Kind gleich nach der Geburt in einem Eimer ertränkte,

Düſſeldorf. Ein ſeltenes Arbeitsjubikäum. Am
1. April er. konnte der Gründer der bekannten Düſſeldorfer
Firma Henkel &K Cie. A.-G., Herr Kommerzienrat Fri
Henkel, auf eine 60jährige kaufmänniſche Tätigkeit zurüch
blicken. Er iſt als rechter Kaufmann und Fabrikant im beſten
Sinne des Wortes, ein Jnduſtriekapitän von altem Schrot undKorn, allgemein hochgeſchätzt Allen Widerſtänden um Troſ
hat er ein Werk geſchaffen, wie es in unſerem Vaterlande
einzig, in der Welt nur vereinzelt daſteht, An ſeinen Namen
knüpft ſich der weltbekannte Name Perſil, deſſen W
und volks wirtſchaftliche Bedeutung immer mehr erkannt un
gewürdigt wird. Von ſeinen Mitarbeitern als Vater gen
und verehrt ſteht Kommerzienrat Henkel heute noch rüſtig un
tätig an der Spitze ſeiner Unternehmungen. Don e
ſozialem Empfinden zeugen die muſtergültigen von inng
Leben gerufenen Wohlfahrtseinrichtungen, die jetzt anläßlie
ſeines Jubiläums durch eine umfangreiche Stiftung für er

12 000 Mark in amerikaniſchen und engliſchen Scheinen und

e

Beine Dieſe blinde, taube, ſtumme Made iſt zwar ein
kümmerliches Stück Tierleben. Aber ſie weiß zu leben. Vorne,
wo andere Tiere den Kopf haben, ſtaken zwei kleine, be-
wegliche, harte und ſcharfkantige Löffelchen, die Kiefer. Mitdie en Hohlmeißeln ſchabt die Made gerade an dem, was
ihr gerade vor dem Kopf lag und das war zum Glück Eichen-
holz; ſonſt wäre ſie ſchon verloren geweſen. Das geſchabte
Holzmehl verſchluckte ſie und ſchabte ſich ſo weiter einen

Gang in das Holz hinein, ſo fein, wie ſie ſelbſt war; aus
dem verſchluckten Holzmehl ſog ihr Darm die ſpärlichen Nähr-
ſtoffe, und hinter ihr ſchloß ſich der geöffnete Gang wieder
mit dem verbrauchten Wurmmehl. Sie fraß ihren Weg.

Drei Jahre zog ſie ſo im Dunkel des Stammes umher,
hinauf, hinunter, in die Kreuz und Quere. Die Gänge, die
ſie fraß, wurden immer breiter; denn ſie ſelbſt wurde mählich
größer und fetter, otwohl man kaum glauben ſollte, daß
ſo karges, eintöniges Futter einen fett machen könnte.

Man unterſcheidet kluge, weniger kluge und r
blöde Tiere. Aber Faultier, Schildkröte und Regenwurm ſin
Wunder an Weisheit und leidenſchaftlichem Jnnenleben im
Vergleich zur Heldbocklarve. Was für ein Jnnenleben kann
ein ſolches Geſchöpf überhaupt haben Seit Lebensbeginn
hat ſie nichts geſehen, gehört oder gerochen; ihre Erfahrungen
beſchränken ſich auf Holzfühlen und Holzſchmecken; in Nacht
und ewig tonloſer Stille kriecht ſie auf dem Bauche; beſucht
keine Geſellſchaften, weiß gar nichts von anderen Weſen; ihr
Jch und Holz das iſt ihre Empfindungswelt; nichts, gar
nichts anderes, und auch das noch ſehr dunkel. Wahrlich, ein
Seelenleben von urſprünglichſter Klobigkeit, ein allererſter
Zipfel von Jnnenleben überhaupt.

Aber da iſt das Geheimnis. Dieſes blöde Stück
Wurm wird auf einmal weiſe, überlegen, berechnend, ſeher-
haft die Zukunft durchbohrend.

Nachdem die Larve drei Jahre lang den Eichenſtamm nach
allen Richtungen durchwandert hat, beginnt ſie plötzlich einen
Vorſtoß nach außen gegen die Rinde zu, ganz gegen ihre
„Grundſätze“. Denn von der Oberfläche hat ſie ſich ſtets
weiſe ferngehalten, obwohl ſie, ein in ſchwarzer Nacht ge
borenes Ding, von Spechten und andern Feinden nichts wiſſen
kann Aber jetzt wagt ſie's. Eine neue Stufe der Seelen-
wanderung iſt nahe.

bis nur noch ein hautdünner Vorhang ſie vom Lichte trennt.
Den aber durchbricht ſie nicht, ſichert ihn vielmehr noch durch
eine Wand von r und verſchließt darauf den ge-
fährlichen Eingang mit einer wunderbaren Türe, einer run-
den Kalkſcheibe, die ſie brockenweiſe zuſammenknetet und
von innen fein glättet.

tot geblieben und wäre kein e daraus geworden.
Nach einigen Tagen brach die Hülle auf, und heraus kroch

aus dem Hühnerei ein feines Würmchen,wie ei
e

e hekh Ohren, ohnec T I i 19 D. 3ääh e. Ah h Määh u e 2 Nun, zu dieſer Zeit hat ſie einfach Kalk im Mag

dem Mädchen. Die Kriminalpolizei des Po-

J Iſt dieſe gefährliche Aufgabe erle

Bis dicht an die Oberfläche frißt ſie ſich vor, tollkühn,

Woher ſie den Stoff dazu nimmt
utzig!

holungsbedürftige Kinder ſeiner Werksangehörigen erweitert
wurden.

digt, ſo kriecht ſie wieder
eine Spanne in das Jnnere zurück, höhlt dort eine ge
räumige, länglichrunde Kammer aus und glättet deren Win
auf das ältigſte; das hierbei gewonnene, ganz zararpf
Holzmehl ſol
ſie ſich hin
führenden Gang hin

ihr als weiches Lager dienen. Dann bettet
wohlberechnet mit dem Kopfe gegen den aus

und wird zur Puppe.
Grabesruhe. Die Larve hat ihre Arbeit getan d x

dere kommt von ſelbſt. Unter der ſchrumpfenden, erhärten
und innen ſich ablöſenden Larvenhaut vollzieht ſich die
heimnisvolle Umwandlung der ſtarken gerere
ten, ſechsbeinigen, glotzäugigen Bockkäfer ein Rätſel u

ich! ßt Wunderzauber der Natur: Ein Würmchen legt ſit
nieder, ein Prachtkäfer ſteht auf; ein Würmchen S r n
ein, ein farbenprächtiger Falter entflattert der HülleWürmchen geht zur Ruhe, um als Biene ſich den Schl,

aus den Augen zu reiben! deDie Heldbocklarve hat ihre Arbeit getan. Sie bohrte
drei Jahre lang und fraß Holz und wurde dabei ſound fett wie ſie es werden ſollte. Das erforderte un n
viel Geſchick und Verſtand. Daß ſie wohlweislich ſtet r
blieb, iſt allerdings ſchon verwunderlich. Aber wohe ehe
ſie die Gabe, in die Zukunft zu ſchauen? Sie weiß vo
tut wenigſtens ſo, daß aus ihr ein Käfer werden tamn,
ſie weiß, daß der hinaus will, aber kein Holz freſſen en
daß ſie alſo ſelbſt den Gang bis f. Oberfläche im vor
freſſen muß; ſie weiß, daß die Oeffnung gegen Fe
deckt und verſperrt werden muß; ſie weiß endlich, r
große, gepanzerte Käfer ſich in der „Fuppen kamen nich
drehen kann, und vergißt darum auch die letzte Vorſie ſche
mit dem Kopf gegen die Türe hin einzuſchlafen! T hrot daß
baren Zufälligkeit verdankt es der erwachende Hetdeeeigen
er vor ſich nicht eine undurchdringliche Mauer varttf
holz findet, ſondern einen freien Gang, eine J m
die mit einem Stoß aus den Angeln geworfen wies freie
noch einige Klauenhiebe Holzmehl und dahinter
warme, d Tageslicht der Welt, das wonnige,

herrliche en. blindeHat die Larve, diefes blöde Stück Wurm, dir eted
taube, gehirnloſe, holzfreſſende Dunkelweſen ſo e wo
So in die Zukunft geſchaut? Woher wußte 53 hen würde
aus ihr werden ſollte, und wie dieſes „Was ausſe e denn

Wenn die blöde Larve es aber nicht gewußt hat,
wird es wohl ein anderer gewußt haben! m el

Die vorſtehende Skizze iſt ebenfalls iſtenſcheft
iſſgr „An Quellen des Lebens“, i r J eüge ilder, herausgegeben von Emil Kaiſe

nommen.
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Aus güler MWeilt,
Schickſal einer Bermißten. Seit mehreren Wochenird An junges Mädchen aus Wien vermißt,

wird z Furcht vor Strafe aus dem Elternhauſe
27 wichen war. Dieſer Tage entdeckte man nun zufällig

einem Gaſthauſe auf der Veranda, die nur im Sommer
n zuſammengekauerte Geſtalt, die ſtarkvir eine 1benutzt Tert war. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte feſt,
a die Unglückliche längere Zeit ohne Nahrung
des ſen ſein muß. Das Mädchen konnte zunächſt nicht
re chen und ſich nicht bewegen. Als ſie im Kranken-
i etwas zu ſich gekommen war, gab ſie an, daß ſie

3 mißte Mädchen ſei. Nachdem ſie lange hungerndd lernt d ſei, habe ſie in die Veranda Zu-
Wcht geſucht. Bald habe ſie ſich nicht mehr erheben können
n ſei in Lethargie verfallen. Die Füße des Mädchens
T vollſtändig erfroren.waren

Tragiſcher Tod eines deutſchen Knaben in der Tſchecho
lowakei. Kürzlich wurde die ſüdböhmiſche Bahnſtrecke Ober-
id-Budweis von deutſchen Angeſtellten geſäubert. Dabei

eichte auch das Schickſal den deutſchen Bahnwächter Karl
gral der von Suchenthal im deutſchen Gebiete in der Nähe
von Piſek verſetzt wurde, in eine Gegend, wo der Deutſchen-
aß blüht. Kral gab ſeine Kinder in die tſchechiſche Schule.

Als ſein älteſter Junge ſich dieſer Tage mittags ein Zeichen-
blatt kaufen wollte, wurde er plötzlich von einem tſchechi
ſchen Knaben überfallen, furchtbar geſchlagen und ihm die

Startkommando gewidmet, das in ſeiner Form

keit müßte das Kommando

flagge. Durch die Pauſe, die de

rechtzeitig zu

auszuſchließen.

10 Jahren zurückzuführen iſt.

zu unterbinden.

den ehrlich ſtartenden Mannſchaften ſchwer einzuholen
Schreibfeder ins Auge geſtoßen. Der deutſche Knabe mußte

as Krankenhaus nachZlutvergiftung geſtorben iſt. Die armen, bedauernswerten

heute droht man noch dem zweiten Knaben des
ſich hüten, daß es ihm nicht auch ſo ergehe

wie ſeinem Bruder. Alſo ſo weit ſind wir gekommen im
tſchechiſchen Staate! Die Verſetzung deutſcher Staatsange-
höriger allein genügt nicht, ſie ſind ſogar der Gefahr aus-
eſetzt, daß ihre Kinder zu Krüppeln gemacht oder gar

erſchlagen werden!

Erſchießung hervorragender Kommuniſten in Moskau.
gwei hervorragende Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei
ind auf Anordnung des Oberſten Vollzugsausſchuſſes in

Moskau erſchoſſen worden. Die beiden Kommuniſten wurden
ohne gerichtliche Unterſuchung hingerichtet. Sie waren ange-
klagt, geheime Dokumente über die Tätigkeit der kommuniſti-
ſchen

len, und h
Kral, er möge

an die engliſche Arbeiterpartei verraten haben.
Untergaug eines engliſchen Dampfers.

600-Tonnen- Dampfer „Ayſgarthforce“ iſt
nordweſtlich vom Maasfeuerſchiff infolge Verſchiebung der
Ladung geſtrandet und geſunken. Die Bemannung, die 7
Stunden in offenem Boote zubrachte, konnte am andern
Morgen durch den holländiſchen Dampfer „Maasdijk“ ge-
rettet und nach Hoek von Holland gebracht werden. Ein
Mann der Beſatzung iſt ertrunken.

Eine Verſchwörerorganiſation aufgedeckt. Jn der Stadt

Piſek überführt werden, wo er
Eltern mußten die nicht unbedeutenden Auslagen ſelbſt bezah

Internationale in den europäiſchen Staaten verkauft zu
haben. Sie ſollen u. a. auch den bekannten SinowjewBrief

zu

zeitſchriften ſtets dahin beantwortet, daß der 8

3 bis 5 Meter hinter der Startlinie ſteht, was eine vo

nach den A.
Boote zurückzurufen und einen

unterſtützen, und durch ehrliche, korrekte Starts

fairer Kampfweiſe zu vermeiden.

genau vor
geſchrieben iſt. Unter Hinweis auf die auszuführende Tätig-

ſinngemäß überſetzt „rudert“
lauten. Um das Ankündigungs- und Ausführungskommando
zu vereinigen, hat man im Ruderſport folgendes Kommando
gewählt: Der Starter überzeugt ſich von der Startbereitſchaft
der in Frage kommenden Boote durch die Frage „Meine
Herren ſind ſie fertig?“ macht nach dieſem Ankündigungs-
kommando eine kurze Pauſe und gibt dann das eigentliche
Startkommando „Los!“ unter gleichzeitigem Senken der Start-

Starter nach den Wettfahrt-
beſtimmungen deutlich wahrnehmbar machen muß, iſt ihm die
Möglichkeit gegeben, das zu frühe Starten einer Mannſchaft

unterbinden, und die betreffende Mannſchaft
zu verwarnen oder nach einem nochmaligen vorzeitigen Start

Jedoch wird die korrekte Ausführung dieſes
vorgeſchriebenen Kommandos nicht immer genau befolgt. Das
iſt eine Folge des Fehlens eines Nachwuchſes an erfahrenen,
mit den A. W. B. genau vertrauten Startern, was auf die
vielen Neugründungen von Regatta- Vereinen in den letzten

Nur durch energiſches Durch-
greifen der Starter iſt es hier möglich, die nur zu oft ein-
reißende Unſitte des zu frühen Starts, der höchſt unfair iſt,

Jn den meiſten Fällen ſind die Ausreißer
chwächere Mannſchaften, deren Pulver doch ſchon vor 1000
Metern verſchoſſen iſt, und die ſich durch inkorrekten Start
einen Vorteil verſchaffen wollen, der oft bis zu einer Länge
ausmachen kann, und der gerade in ſcharfen Rennen d

iſt.
Die gerade in letzter Zeit vielfach erörterte Frage des rich-

tigen Startkommandos wird in den meiſten Artikeln der So
952 3A. W. B. in ſeiner heutigen Form der einzig richtige und

zweckmäßige iſt. Je größer das Feld der ſtartenden Boote iſt,
deſto größer werden die Schwierigkeiten, die dem Starter
beim Ueberſehen des geſamten Feldes erwachſen. Größtenteils
iſt daher der Platz des Starters ſo angeordnet, daß er zu-
mindeſt 1 bis 2 Meter über dem Waſſerſpiegel und m

kommene Ueberſicht über das ganze Feld ermöglicht. Erfolgt
ein Fehlſtart, ſo iſt dem Starter innerhalb von 20 Sekunden

B. immer noch die Möglichkeit gegeben, die
neuen Start anzuordnen,

Es gehört viel Liebe zur a und Aufopferung ſeitens
der Mitglieder des Regattaausſchuſſes dazu, um bei mehr-
tägigen Regatten oft 20 bis 25 Hauptrennen und ſelten nicht
weniger als das Dreifache an Vorrennen zu ſtarten. Die erſte
Pflicht eines jeden Rennruderers iſt es daher, dieſe Männer
in ihrer ſchwierigen Aufgabe, die ſich oft auf 3 Tage re

jede
Der eng Serasgerung des Regattabetriebes und das Aufkommen un-

5 eilen

Hunde und Derßeßr,
Zur Dividendenpolitik.

Bis vor kurzem war man in weiten Kreiſen der Anſicht,Sliwen (Bulgarien) iſt von der Polizei eine auch in anderen
Städten verbreitete Verſchwörerorganiſation aufgedeckt wor-
den. Bis jetzt ſind im ganzen 70 Perſonen verhaftet, dar
unter auch ein Verwandter des Miniſterpräſidenten Zankoff,
der ſich bei ſeiner Verhaftung das Leben zu nehmen ver
ſuchte. Nach dem Plan des Kriegsminiſters, General Walkow,
wird aus Siſterheitsgründen im Kampfe gegen den Bolſche-
wismus die Gendarmerie dem Kriegsminiſterium unterſtellt.

lurnen, Spiel und Sport

Fußball am nächſten Sonntag.
iſt das ſportliche Programm nicht

agen. VfL. weilt mit der 1. Elf
Für nächſten Sonntag

ſo reich wie vor acht
in Gera bei 04, während 99 pauſiert. Dafür hat aber
die durch einige Neuerwerbungen verſtärkte 99er Reſerve
eine kombinierte Elf von Favorit-Halle hier zum Gegner, ein
Spiel, das ſicher recht intereſſant wird. Germania ſpielt
gegen VfL.-Reſerve auf dem Kaſernenhof.

Die Spielvereinigung Neumark empfängt kommenosen Sonn-
tag für das ſ. Zt. infolge ungünſtiger Witterungsverhältniſſe
abgeſagte Spiel Viktoria- Leipzig. Wieder iſt es alſo Leipziger
Liga, der am darauf folgenden Karfreitag halliſche folgen ſoll,
diesmal Favorit Halle. Da ſicher beide vorgenannte
Gegner alles aufbieten werden; ſich nicht von Neumark
ſchlagen zu laſſen und andererſeits Neumark das Gegenteil
zu erreichen verſuchen wird, werden beide Spiele ſicherlich
nicht langweilig verlaufen.

Stockbaoll (hockeuy)
Das Oſterturnier des Sp.-V. 99.

Das Oſterhockeyturnier des Sportvereins
recht ſpannenden Verlauf und beſten Sport.

von Gauvereinen des
aumburger Hockeyklub mit

bekannte oſtdeutſche Elf des
n einmal in Merſeburgs

anntlich bereits
Spiele und ihre 2

99 verſpricht
Es beteiligen

Damen-Hockeyklub Halle und
drei Mannſchaften ſowie die
Danziger Hockeyklubs, die

ß Mauern weilte. 99 war be-
d in Danzig. Auf die einzelnen
nordnung kommen wir noch zurück.

Der Starter und das Startkommando
im Ruderſport!

Wie beruhigend ein guter, erfahrener Srarter auf die am
Start Liegenden wirken kann, wird jeder Sportler aus
eigener Erfahrung ermeſſen können. Derartige gute Starter
t finden, fällt aber nicht immer leicht. Gehören dochde egegenwart, ſekundenſchnelles Handeln ſowie volle Be
rung der in Frage kommenden Wettkampfregeln dazu,
a jeder Zeit Herr der Lage zu ſein und die oft unruhigen
n in der Gewalt zu haben. Der Start der Anfänger-
rigkeſt gmannenrennen im Ruderſport bringt große Schwie-

e en dieſer Beziehung mit ſich. Der Trainer mag mit
be Schutzbefohlenen noch ſo oft Starts geübt haben, im

ev nen Moment wird beſonders die junge Mannſchaft,
erktg W alich noch zum erſten Male am Start liegt, von einer
in rlichen Unruhe erfaßt ſein. Jſt der Starter dann nicht
mit ganzer Mann, der ſich durchzuſetzen weiß, und der auch
u o iſchen Ratſchlägen den einzelnen Mannſchaften hilf-

and ren kann, ſo werden gerade hier Fehlſtarts
ſein. Bei den älteren Mannſchaften, die ſchon

legenheit hatten, ſich mit kampferprobten Geg-
vbachte meſſen, wird man oft eine imponierende Ruhe be-

r können, die ſelten zu Fehlſtarts führt. Die erſten
rem z in den Spniorrennen werden daher in viel ruhige-
verſtehen zurückgelegt, weil es dieſe Mannſchaften bereits
vilde J ihre Kräfte weiſe einzuteilen und nicht wie die
Retern 7 vom Start losbrauſen, um bereits vor 1000
Die ſha en bekannten toten Punkt überwinden zu müſſen.
daher rſſten Kämpfe in den Seniorrennen entſpinnen ſich

wer während in denun und Juniorenrennen oft ſchon die Entſcheidung
der halben Strecke gefallen iſt.

Allgemeinen Wettfahrt- Beſtimmungen (A.

daß die Kapitalrente von durchaus nebenſächlicher Bedeutung
ſei. Dieſe falſche Anſicht entſprang der marriſtiſch-kommuni-
ſtiſchen Anſchauungsweiſe von der Ueberflüſſigkeit, ja von

der Notwendigkeit der Vernichtung der privatwirtſchaftlichen
Jdee. Jnfolge des reſtloſen Verſagens dieſer wirklichkeits-
fremden Theorie auch in Deutſchland hat man in der letzten

Zeit jedoch wieder erkannt, daß die Wiederherſtellung des
Kapitals und ſeiner Befugniſſe eine der wichtigſten Aufgaben

ſchon um die Kreditfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft dem
Ausland gegenüber nicht zu gefährden.

Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet können die bisher
veröffentlichten Dividendenvorſchläge als befriedigend nicht
angeſehen werden. Ermöglicht worden ſind die Dividenden
überhaupt nur durch die vorhergegangene ſcharfe Zuſammen-
legung, die eine Dividende in der Regel bereits vorge-
ſehen haben dürfte. Man nehme als Beiſpiel eine der
größten deutſchen Banken, die Berliner Handelsgeſellſchaft.
Dieſe verteilte vor dem Kriege durchſchnittlich Dividenden
von 8,5 90, jetzt ſchlägt ſie 10 o vor. Dabei darf
aber nicht vergeſſen, daß die Aktionäre gerade bei der Ber-
liner Handelsgeſellſchaft durch eine außerordentlich ſtarke Zu-
ſammenlegung des Aktienkapitals ſehr hohe Verluſte er-

öheren Dividende, werden ſie jetzt noch weiter geſchädigt
durch das Zurückbleiben der Dividende hinter den Zinsſätzen
des normalen Marktes. Der Fall der Berliner Handelsge-
ſellſchaft iſt typiſch. Bei den Banken bewegen

man annehmen 8—-9 Die Textilinduſtrie, die ſchon wäh-
rend der Jnflation in Deviſen rechnete und infolgedeſſen ihre
Subſtanz relativ gut bewahren konnte, verteilt durch-
ſchnittlich zwiſchen 9 und 10 bei ihr ſchwanken die Sätze
zwiſchen 6 und 15 Bei Druckerei-Anlagen, der Glasindu
ſtrie uſw. kann man durchſchnittlich höchſtens mit Dividenden
von 6 o rechnen. Es kommen aber auch Dividenden von
2—-3 90 vor.
Die Dividendenpolitik in der Jnduſtrie reizt in ihrer
jetzigen Geſtalt nicht zu Kapitalanlagen in induſtriellen
Werken, da ſowohl feſtverzinsliche Papiere (wie Obligationen
uſw.) als auch Sachwert- Anleihen bei völliger Sicherheit
eine effektive Verzinſung gewähren, die durchſchnittlich über
derjenigen der induſtriellen Dividendenwerte liegt. Nun
braucht aber gerade das deutſche Gewerbe anerkanntermaßen
nicht unbeträchtliches neues Kapital. Dieſes kann es auf
die Dauer nur bekommen vom Jnland. Dazu gehört aber
die Gewährung ausreichender Dividenden, zumal unter Be
rückſichtigung des Umſtandes, daß die Aktienbeſitzer an ihren
Jnduſtriepapieren ganz beträchtliche Summen verloren haben
und daß ſie lange Jahre ohne jede Dividende geblieben ſind.

3

Verliner Produktenbörſe vom 1. April.
Am Warenmarkt bewegte ſich der Verkehr in den aller-

engſten Grenzen. Das Ausland hatte keinerlei anregende
Berichte geſandt. Auch vom Jnland lagen Kaufaufträge
von Bedeutung nicht vor. Das Angebot von feinem Hafer
war etwas ſtärker, konnte jedoch nur zum kleinſten Teil
untergebracht werden, da ſich die Eigner zu nennenswerten
Preisnachläſſen nicht verſtehen konnten. Mittel Hafer und
Futtergerſte blieben völlig unbeachtet, feine Gerſte wurde
von den Brauereien äußerſt vorſichtig aufgenommen Kleie
und andere hochwertige Futtermittel wurden in kleinen
Mengen erworben. Die Notierungen hatten ſich nicht ver-
ändert. Weizen ſtill, Roggen hatte ſehr kleines Geſchäft
da die Mühlen mit Rückſicht auf das milde Wetter äußerſt
vorſichtig kauften. Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr
war die Unternehmungsluſt wenig lebhaft, unter leichten
Schwankungen zeigten die Notierungen ſchließlich gegen
geſtern keine Veränderung.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Deutſchen Ruder Verbandes iſt beſonders dem trieb betrug:
(Amtlich der Direktion vom 1. April.) Der Auf-

1692 Rinder, 407 Bullen, 366 Ochſen, 919

der wirtſchaftlichen und finanziellen Wiederaufbaupolitik iſt,

man

litten haben und daß die Vorkriegsdividende nicht unbeträcht
lich über den damaligen Zinsſätzen lag, während die jetzige
Dividende hinter ihnen erheblich zurückbleibt. Anſtatt daß 58,98——59, 28, Schweizer 80,80—81, 20, Italiener 17,40 bis
die Aktionäre für ihren Kapitalverluſt in Geſtalt der Aktien- 17,48.
gehen wen er eine Entſchädigung erhalten in Form einer

Dividendenvorſchläge zwiſchen 6 o als niedrigſter Dividende bis 500,
und 12 als höchſter Dividende; als Durchſchnittsſatz kann

Kühe und Färſen, 3600 Kälber, 4365
29 Ziegen, 453 Auslandsſchweine. Der Verlauf des Marktes
war rühig, fette Rinder und Schafe wurden geſucht bei
Schweinen verlief der Markt ziemlich glatt. Die Preiſe
lauten: Ochſen: a) 49—54, b) 43--47, c) 3740, d 30——34;
Bullen: a) 45—47, b) 40-43, c) 35- 38; Kühe und Färſen:
a) 46—52, b) 38 43, e) 31-34, d) 24—27, e 20:Freſſer: 30--36; Kälber: a) b) 75 88, 58--70, d) 4
40—52, e) 30 38; Schafe: a) 50--54, 6) 38 45. 25 30
Schweine: a) b) 63, c) 61-63, d) 5860, e) 55-57, P
bis 55; Sauen: 57—-60; Ziegen: 15--18.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner VBörſe vom l. April 1925.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 11,8Dollar Schätze 91,75 Engelhardt- Brauer. 122, Leopold grube (140) 86.75

kl. Goldanleihe o0, Schulth. Patzenhof 35, Linde Eismaſch. 119
gr. g 94,75 Leipzig Riebeck 17,25 Lüneb. Wachs. (100) 118,80
d Dt. Reichsanul. 9,69 Magdeburger Gas 8,501 dto. 745 Jnduſtrie Aktien Bergw.Geſ. 90.dto. 0,715 Mansfelder Bergw. 4,403 dto. 0,62 Aachener Spinnerei 0,4 Marienh. Kotzenau 59,
4 Preuß. Conſols 60,8i Accumulotoren 126, Maſch. Baum 23,50
3/, dto. 0,805 Agfa 132 75 Buckau 12,253 dto. o0,605 Allg Berl. Omnibus 8' Mix u. Geneſt (100) 91
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 20 Neckarſ. Fahrzeug 9,Meining. Hyp. 1/17 6,05 Ammendorf apier 7* Niederſchl. Elektriz 19.6
Prß. Bodkrd. 3--29 65,95 Anhalter Kohlen 3 Oberſchl. Eiſen Bed. 10/2
Oeſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg. Pap. 107, Orenſtein Koppel 7,25
Ungar. Gold 7,19 9, Vad. Anilin (120) 142,75 (Oſtwerke 34,75
Ungar. Kr. R. 6/10 Waroper Walzwerüe 36,75 Panzer i5.
59 Reckar A, G. 21 WBedburger Wolle 72, Phönix Bergban 60
Rhein Main Honau vVochum Guß 30 Braunkohle 415Schl. Holſt. El v. 21 Vuſch opt. Jnduſtr. N. Reichelt Metall 89.9

A. E. G. 9 ,55 Chariottenb. Waſſer 34,75 Rhein Weſtf. El. W. 26
Bav. Anilin v. 19 5,85 Chem. Heyden 3,50 Gebr. Ritter 17.
Höchſter Farben 19 4.25 [Chem. Jnd Helſenk. 108, Rombach Hütte 27,4

Deſſauer Gas 40,6 Roſitzer Zucker 38,4
Dtſch. Erdöl 54,.4 Rütgerswerke 16,Aktien Dynam'it Nobel 7 Sächſ. r sEileudurger Cattun Sarrotti Chok. (20)c Elberfelder Farben 263 Schieß Maſch. (006) 495

Hamburg Amerika 82*. Eſchweiler Bergw. 140, Schuckert Co. 62*,Hanſa Dampf. 105.25 Fahlberg Liſt 4,5 Schulz jun. (200) 1i8,
Rordd. Lloyd Akt. 83,50 Frauftädter Zucker 12.90 SiegenSolinger 2*7.
Verein. Elbeſchiff. 3,10 Selſenk. Bergwerk 79 Simonius Zeünloſe 6*

Genthiner Zucker 35 t
Geſ. f. el. Unter (100) mese Sie ger 232 Techlog. Scif 1975Bank elektr. Werte 5,50 Görlitzer Waggon 43 Tempelhofe eld 35.50

Bank f. Brauind. 180 Hamb. Ei. Wk. (100) 21,.75 Thüringer Zucker 62,
Berl. Hand. G. (100) 5650 Harpener Bergwert 137 Union chem. Prod. 175
Com. u. Priv. Bk. 10950 Hirſch Kupfer (150) 145.5 VarzinerPapier(s0) T
Darmſt. u. Nat. Vank [37.25 Höchſter Farben 135.* er. Kohle Borna 34.5
Deutſche Bank (60) [35, JIlſe Bergbau 7 Wandererwerke 165,30
Disk. Com. Ant. (40) 127.25 r Co. 975 Wegel. Hüb. (100) 83.
Dresdner Bank 114,50 Kahla Porzellan u Werſch. Weiß. Brk. 178,
alle Bankverein so Kirchner Co. s Weſteregeln Älkali 22,

Leipziger Cred. Anſt. 100, Koehlmann Stärke i 25 Wolf Waſch. Vuck. 6,1
Reichsbank Anteile 142 Köln Rottweil 24 Wotanwerke 5,
Sächſiſche Bank 53, Körbisdorf. Zucker 8 Zeitz. Maſch. A. (100) 145,5
Wien. Bkv. (M p. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. Zwickau. Maſch. (20) 84,

2 2 9Berliner Freiverkehr vom 1. April 1925.
Kali Krügershall 11.25 Becker-Kohle 6.26 6* Ruß A. E. G. 1,50
Wittekind 7.75-7* Brown Boveri Schebera 2.6 -2,75Api 1,375-1,426 Chem. Zeitz 6, 8,3 Jul. Sichel 2.50-2,60
Dtſch. Petrol. 15, Gummi Elbe 50 Stoewer Auto 162,50 07 50
Diam. Shares 24,50-21,75 Hagen&Rötteln 60, Straulauer Glas i8.50
Nationalfilm 60,525-0,575 Hochfrequenz Winkelh. Cogn. .75
Ufa-Film 12*/,-12* Manoli 0,95 025

Leipziger Börſe vom 1. April 1925.
Altenburg Landkr. Hetzer Weimar Naumann Brauerei 48,Buſch Waggon Vrz. 9,4 Hupfeld, Ludw, 92 25 Paradiesb. Steiner I5,5
Chromo Rajork(20) 68, Käſtner, Carl 1,.7 Pittler Werkzeug 64,
Cröllwitzer Papier 13, Kirchner Co. 2s, Riquet Co. (20) II2.5
Dermatoid W. (20) 68 Körbisdorfer Zuck, I25, Schub. &Salzer(100) Il
Etzold Kießling 975 Kriebſch Mühle 84,4 Stöhr, Kammgarn 46 25
Falkenſt. Gardinen Landkr. Leipzig 77. Thür. Wollgſp, (100) 108.5
Gnüchtel. S. Email 96, Leipzig Riebeck B. 1775 Tränk. Würk. (100 105,5
Groß, Kunſtanftalt 4,4 Buchb. Fritzſche 95,5 Ullersdorf. W. (200) 79,

all. Pfänverſch. 109 Piano Zimm. (0,75 Wotanwerke 5,
artmaun S. Maſch 7, Lindner Gottfr.(100) 85.5 Zittau Mech. Web. 9,

Leipziger Freiverkehr vom 1. April 1925.
Altenburg Glash. 75 Ley, Arn ſtadt 3,6 Samſonia 0845Bauchwitz Pſcherer 0,5 Metallw Borsdorff S Seidel Naumann 3,3
Buſch Wagg.(p. St. 12, MRordd. Gem. 500 70, Thür. Zuck-Walſchl 61,5
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 173,5 Weidaer JutteEſcher Bernh. 8.26 Parkhotel Leipzig I26 WollhaarHainichen 05 2
Heine Co. Reform Motoren 53,Karnatzki Rhein.-Hefſ. Treibr. 0,085 h

e DDie hinter der Aktienbezeichnung in Klammern a
Ziffer bedeutet den n Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Notenkurſe.

Verlin, 1. April. Polen 80,425--80,825, Oeſterreicher

Reinnickel 340--350, Silber

afe, 9835 Schweine,

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 1. April. Elektrolytkupfer 128,75, Raffinadekupfer

122,05--123,50, Weichblei 68—69, Rohzink 68——69 Platten-
ſich die zink Rem. 61--62, Aluminium 235--240, Bancazinn 490

(ea. 900f.) 9 3—94.

Welle 454 Meter.
Freitag, 3. April.

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.

dem Büchermarkt.
Dresdner Abend.

ſchiedenen Kulturſtaaten“.

Violine, Cello und Klavier.
von

Dresdner Streichquartett.

funkdienſt.

ſundjunfnrogramm,

Leipziger Meßamts-Sendert

Woll- und Baumwoll-
e.

10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.

4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung,.
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6—6.30 Uhr nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf

7—-7.30 Uhr nm.: Dr. Burghardt, Priv.Dozent der Tech-
niſchen Hochſchule: „Die Volkszählungen in den ver

7.30--8 Uhr nm.: Dr. Volkmann über Johannes Brahms,
zum Todestag Joh. Brahms (3. April 1897).

8.15 Uhr nm.: Konzert: Brahms- Abend. 1.

Lieder.

HDur-Trio für
2. Drei Lieder, vFrau Jſolde WagnerSchnerr, Alt. Begleitung: Carl

Schmittgen. 3. e rteft ausgeführt vom
Drei

Anſchließend (etwa 10 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport

h r 3 dF. er ß w.

x

bSchne“/

e

Menseb on
Vor cSoco lebe

I



cha u ktauh
bei

7 N. taub
a e

Ab Sonnabend, den 4. d. Mts.
empfehle ich einen ſehr großen Transport

prima friſchmilchende

Kühe mit Külbern,
ſküße und Färſen,
ſowie auch Zuchtbullenhätte

gutes Priegnitzer Nutzvieh
durch günſtigen Einkauf beſonders preiswert

Hermann Henydenreich
Crumpa b. Mücheln Tel. 39.

Empfehle Pfg.
Ostereier und Hasen von 5
Tafel Schokolade von 10
Reinen Bienenhonig Dose von 80

Allerfeinste Pralinen Pfd. 25
X Sorten Bonbons Pfd. 25

Den besten Bohnenkaffee Pfd 35

Oel Lachs Pfd. 85
Reinsten Kakao Pfd. 60
Feinsten schwarzen Tee Paket 25

Neumarkt G.Neumarkt 6.

Saatbkartoffeln!
Morgen Donnerstag von 8 Uhr ab
ſteht wieder eine Ladung Induſtrie prima helle
Ware aus Mechklenburger Sandboden auf dem

FF Güterbahnhof
zum Verkauf.

Alle übrigen Sorten, wie im vorigen Jnſerat
bekannt gemacht, ab Lager Amtshäuser 12.

H. Burde
Kartoffel-Großhandlung.

Telefon 461 Telefon 461

Anerkannte

Nebenwercienſt,
Leipziger Wäſche und Manufakturwaren-

geſchäft, wel es Waren auf Teilzahlung verkauft,
ſucht für Merſeburg eine einfache ehrliche,

redegewandte Fruu,
die in Arbeiterkreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf
von Waren und Einkaſſieren. Nur ausführlicheOfferten werden berückſichtigt. Offerten unter
375/25 an die Expedi. ion dieſes Blattes.

Sehr gut melkende,
ſchwarzbunte

K u h verkauſen

Gäbler, Böttcherei
Obhauſen. e S e e u.

e e Le

Größtes Speeiulh 2 Daomenv, an n

ich U rn
PZTIGTHOMASGASSE e

Telephon Nr. 4.
IIIIIIIIIIMCXXIIIIIIIIIII

Hochzuchtherde.

Auf ſämtlichen
D. L. GAnsſtellungen

höchſt prämiiert!

T 98 f. n IMerinoFleiſchſchaf Jährlings Böcke
ohne jede Beimiſchung von Diſhley- oder Mele-Blut, durch
ſchärfſte Auswahl nur beſtes Verkaufsmaterial darſtellend,

findet am
Dienstag, den 12.Wagen Bahnhof Querfurt.

Zuchtleitung:
ſtatt.

StammſchäfereiOnerfurt I
Soeben erſchienen!

Mai, vormittags 11 Uhr

Joh. Heyne, Schäfereidirektor.

BW'eid lich. Rittergutsbeſitzer.

Bezirk Halle g. E.
IIIZCCCODDEBDMBDEEE

Der auktionsweiſe

Verkauf

meiner angekörten

Führer
ß

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mhk.
Merſeburger Druch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes S
Hälterſtraße 4

S und in den Buchhandlungen.

llurch Merſeburg

Gotthardtſtr. 38 S

Fern precher 25113

Landwirte
denkt au die

Erntemaſchinen!

Reparaturen
werden unter Garantie für richtiges Funktjonieren

ausgeführt.

Otto Fichtel,
Lützen. Telefon 45.

Heilmagnetiſche-Biochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Ranſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit tägl. außer Donnerstag
9--12 Uhr vorm. 3-6 Uhr nachm.

Derſteigerung!
Sonnabend, den 4. April d. Js. ab vor-mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur

Funkenburg“ hier wegzugshalber öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung u. a.: Complette Küchen
einrichtung (grau geſtrichen, 7 teilig), Nußbaum-
Ausziehtiſch, Sofg, 2 Rohrſtühle, Schneidernäh-
maſchine, eiſ. Kochmaſchine, 2 eich. Bettſtellen
mit Stahlfeder- und dreiteil. Auflegematratze, eiſ.
Bettſtelle mit Matr. und Federbett, Kinderbett-
ſtelle m. Mtr., Wandſchrank, ſonſtige Wirtſchafts
gegenſtände; Kleidungsſtücke Schuhe, Küchen-
geſchirr uſw. ferner 4 große Vogel Heckbauer m.
Niſtkaſten.
Alb Franke, beeid. Auktion., Lindenſtr.11 Tel. 635

lüroße lundwirtfcaftliche
Inventar-Hußktion!

Dienstag, den 7. April d. Js. ab vormittags
10 Uhr, findet im Gute Nr. 19, zu Röſſen (Halte
ſtelle der Aberlandbahn Merſ ſeburg Dürrenberg) bei

Merſeburg wegen Aufgabe der Wirtſchaft der Ver-
d des geſamten vorhandenen lebenden und
toten Jnventars öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung ſtatt. Zum Verkauf kommen: 3 vier- u.
zwölſjähr. Pferde (2 Rappen u. 1 Brauner, Dänen);
3 tragende Kühe, 2 neumilch. Kühe, 2 Jung-
rinder, 2 Kälber; Schafe, 1 Ziege mit 4Lämmery 2 Zuchtſauen, 5 große Schweine (ca.
2 Ctn.), 7 Ferkel; 4 Gänſe, (davon 2 mit Jungen)
1 Stamm Hühner; l vier- u. 3 zweieinhalb-
zöllige Rüſtwagen, 1 Kaſten-, 1 Breſchwagen,
1 Braeck; 1 kompl. Dreſchfatz (hochſteh.
maſchine, 6 PS. Motor, Strohpreſſe):
„Albion“, Grasmäher „Raſa“, je 1 Drill-, Rei-
nigungs-, Häckſel- u. Kartoffelrodemafſchine;
1 Schrotmühle, Kreisſäge, Schleppharke, Acker-
ſchleppe, Kultivator, 2 Jgel, Markeur, eiſ.
Glattwalze, 2 eiſ. Pflüge „Sack“, zweiſchar.
Pflug, 3 Satz eiſ. u. 1 Satz hölz. Eggen,
Jaucheupumpe u. faß, Dezimalwage, Reun-
ſchlitten und viele andere Acker- und Wirt-
ſchaftsgegenſtände. Alles in ſehr gutem Zuſtande,
Beſichtigung 2 Std. vorher. J. A. des Herrn E. Geſe:

Alb. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Telefon 635.

Terrazo-Fußboden
wird sachgemaäb ausgelührt.

Merſeburg,

1 Ableger

T

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

Dreſch

ußpureßſtein-
3 Beruf
Wir haben auf unſeren Gruben des Halleſchen Bezirkes
Grube von der Heydt' (Bäumchen) bei
Ammendorf und Hermine Henriette!

(Dreierhaus) bei Oſendorf
noch tadelles trockene Raßpreßſteine aus der vor

jährigen Betriebszeit vorrätig.

Wir bringen dies zur Kenntnis unſerer verehrten
Landkundſchaft und empfehlen, mit der Abfuhr
baldigſt zu beginnen, ehe die Beſtände vergriffen ſind
Die Abgabe erfolgt täglich ohne vorherige Anmeldung

von 6 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags.
Auch Briketts können in der vorgenannten Zeit und
ohne vorherige Anmeldung auf dieſen Gruben ab-

gefahren werden.
Die Verkaufspreiſe betragen:

Naßpreßſteine je 1000 Stück 12,Briketts Btr. ö, 68
duco Armes Medect Mann. in

Deberte Ahtengeellt. Hals

Feinſte Sandblatt-Cigarren
für 7 Pfennig

(Marktpreis 10. Pfg Probekiſte m. 50 Stck. Mk. 3,80fr. nachn. 300 Stück Mk. 21 i nachn Garantie
für graubr. Sandbl.-Decker, weißen Brand u. pikante
Qualität: „Züchnahme nach Verbrauch von 10 Gratis-

proben. Wegen Steuererhöhung wird Einkauf em-
'pfohlen.

Größtes Bremer Cigarrenhaus Ernſt Wenke Co.
Bremen 228.
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